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„”J„”„„mmmv--Abſchluß der Regierungsbildung.

Das neue Kabinett ufer
Der Appell des Reichspräſiclenten, Auf alle Fätſe Miniſterſeſſel!

Die Entſcheidung der DemokratenDer amtliche Berimt. Jn der elften Nachtſtunde gab die demokratiſche Reichstags-
Amtlich wurde geſtern abend mitgeteilt: fraktion folgendes Kommunique heraus:
Der Herr Reichspräſident empfin ite nachmittag um Jn der Sitzung der Fraktion der demokratiſchen Partei,6 Uhr vie Vertreter der vier t Ronrieron der nitte in der die Liſte des Reichskanzlers für das Kabinett zur

in Frage kommenden Parteien. Für die deutſche Volkspatei Entſcheidung vorgelegt wurde, wiederholte der Fraktions-
erſchien Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz, für das Zen- vorſitzende, Koch ſeine Bitte, ohne Rückſicht auf ſeine Perſon
trum Reichskanzler a. D. Marx, für die bayriſche Volks die Entſcheidung nach rein ſachlichen Geſichtspunkten zu
partei Abgeordneter Leicht, für die Demokraten die Ab treffen. Er erklärte, daß er bei der durch fremdes Ver-
eordneten Reichsminiſter a. D. Koch, Dr. Haas und Er ſchulden auf die Fraktion und ihren Führer zugeſpitzten
elen z. Der Reichspräſident gab den erſchienenen Herren Lage nicht einem zu bildenden Kabinett anzugehören

folgende Erklärung ab: n s e r e a eJ i ir gebeten, meine Herren, um vor die vorgeſchlagene Liſte zu erheben, um in der ſchwerenIhn Sdrnſpeegen daß eines Dafurhaltens Bedrängnis des Vaterlandes eine parlamentariſche Regierung

J u z 5 zu ermöglichen. Es wurde nach langer Debatte, in der dienunmehr eine Regierung zuſtande kommen muß.55 r Fraktion ſich darüber einig war, daß Gründe und Gegen-Nachdem durch das Ausſcheiden der deutſchnationalen Volks gründe ſich faſt die Wage halten, folgende Entſchließung
partei der bisherige Mehrheitsregierung die Grundlage ent gefaßt:

en worden war, nachdem trotz der hingebungevollen und „Die Fraktion hält die von ihr geltend gemachten
ſehr dankenswerten Bemühungen des Herrn Abgeordneten ſchiberen Bedenken gegen die Art der Kabinettsbildung auf
Koch die andere Möglichkeit einer Mehrheitsregierung, näm Kht. Sie erblickt insbeſondere in der Berückſichtigung des
lich die ſogenannte Große Koalition, ſich ebenfalls nicht hat 7 i e Gorulen nonr e ginn gegen alle parlamentariſchen Gepflogenheiten erhobenen ausverwirklichen laſſen, bleibt als einzige, tragfähige, aber artikulariſtiſchem Grunde hervorgehenden Einſpruches derimmerhin doch durchaus denkbare Löſung, die partikulariſtiſche gegend u

Bildung einer Regierung der Mitte tionsvorſitzenden zum Innenminiſter eine ſchwere Be'aſtung
übrig. Sollte auch dieſer Verſuch ſcheitern, ſo wäre damit der Reichspolitik. Sie hätte erwartet, daß der mit der
das deutſche Vaterland vor eine Lage von größtem Kabinettsbildung Beauftragte und die beteiligten ParteienErnſt geſtellt, da jedem Gedanken einer anderen Regierungs dieſen Einſpruch nachdrücklich zurückgewieſen hätten. Nach
bildung ſchwerſte Bedenken entgegenſtehen. Jch habe es des dem aber der Fraktionsvorſitzende erklärt hat, dem neuen
halb aufrichtig begrüßt, daß die von Jhnen, meine Herren, Kabinett nicht angehören zu wollen und ſeinerſeits den
geführten vier Parteien, ſich grundſätzlich bereit erklärt haben Eintritt in die Koalition empfohlen hat und
eine Koalition der Mitte einzugehen. Herr Reichskanzler nachdem durch die Berufung von Dr. Külz an
Dr. Luther hat mich fortlaufend darüber unterrichtet ſeine Stelle die Teilnahme eines Fraktions-
welche großen Schwierigkeiten durch die einzelnen Parteien mitgliedes geſichert iſt, das den politiſchenbisher haben überwunden werden müſſen, um einer prak- Standpunkt des Fraktionsvorſitzenden in
tiſchen Löſung näher zu kommen. Es iſt ihm leider nicht ge vollem Umfange teilt, ſtimmt die Fraktion der Bil-
kungen, dieſe Schwierigkeiten ganz aus dem Wege zu räumen. dung des vorgeſehenen Kabinetts zu, damit im Jntereſſe des

Auf der anderen Seite verträgt aber die Lage des Landes Staates und der deutſchen Volkswohlfahrt ein parlamenta-
eine längere Verzögerung nicht mehr. Was nach einem riſches Kabinett ſofort zuſtande kommen kann
völligen Scheitern der Verſuche dieſer letzten Wochen,
eine parlamentariſche Regierung der Mitte zuſtande zu Die demokratiſche Reichstagsfraktion hat wegen ihres Be

ſchluſſes in der Frage der Regierungsbildung den Partei

halten, den Herrn Reichskanzler Dr. Luther zu bitten,

n zur e Amtlich wird mitgeteilt:Beſetzung der Miniſterien vorzulegen. Jch bin von vornherein

mir aber klar, daß es einen anderen Weg, baldigſt aus. der Reichsminiſterien in der bekannten Reihenfolge beſetzt. Mit

daß der Herr Reichskanzler Sie nunmehr erſuchen will, ihmv 2 ch h 17 auftragt worden.
tretenen Parteien, ihre reſtlichen Bedenken hinter die großen

ringen folgen würde, iſt nicht n überſehen „ausſchuß auf Sonntag, den 24. Januar nach Berlin ein-
Unter dieſen Umſtänden habe ich mich für verpflichtet ge berufen.

7 enunmehr auf Grund ſeiner bisherigen Bemühungen den Par- Das neue Kabinelt ernannt,
teien einen Plan zur endgültigen Beſchlußfaſſung über die

i m Der Herr Reichspräſide at den Reichskanzler Dr. Lutheüberzeugt, daß der Herr Reichskanzler dabei nicht alle an T d n h hat d r e 2 r
ſich berechtigten Wünſche der Parteien erfüllen kann, bin in ſeinem Amt neu beſtätigt und nach ſeinen Vorſchlag die

Kriſe herauszukommen, nicht gibt. Jn Ausübung meiner der Wahrung der Geſchäfte des Reichsminiſters für Er-
verfaſſungsmäßigen Verantwortung muß ich es begrüßen, nährung und Landwirtſchaft iſt vorläufig Dr. Luther be-

noch heute Abend eine endgültige Stellungnahmezu ſeinen Vorſchlägen vorzulegen. Jch bitte die hier ver- Regierungserklärung erſt nüchſte Doche

vaterländiſchen Geſichtspunkte zurückzuſtellen und jedes Opfer Wie die „T.en.“ von gut unterrichteter Seite erfährtu bringen, damit endlich das berrnbende Sech a u fährt,
ſpiel der ungusgeſetzten Regierungskriſis be e rfeitigt und die Möglichkeit zu fruchtbarer Arbeit, erſte Sitzung abhalten. Dementſprechend wird die bisher
die jetzt mehr denn je erforderlich iſt, wieder geſchaffen wird.“ für morgen erwartete Regierungserklärung vorausſichtlich erſt

Jm Anſchluß hieran dankte der Herr Reichspräſident dem am Dienstag ſtattfinden.
Abgeordneten Koch nochmals perſönlich für ſeine wertvolle

Bemerkungen der Berliner Preſſe,und ſelbſtloſe Mitarbeit bei den bisherigen Verſuchen zur

Die Berliner Morgenblätter äußern ſich im allgemeinen
Schaffung einer Regierung. Hierauf begaben ſich die Ver-
treter der vier Parteien in die Reichskanzlei, um den Vor-
ſchlag des Herrn Reichskanzlers zur endgültigen Beſchluß gegenüber dem neuen Kabinett Luther ab wartend, wenn
faſſung über die Beſetzung der Miniſterien entgegen zu ſie auch nicht verhehlen, daß ein Kabinett, das unter ſo
nehmen. en Verhältniſſen zuſtande gekommen ſei, wohl auch535 ein ſchweres Daſein haben werde. Sie weiſen dabei beſondersDie neuen KRegierungsmünner darauf hin, daß dieſes Kabinett ſelbſt von den in ihm

ie Liſte lautet folgend en vertretenen Parteien nur mit gemiſchten Ge-tie Liſte lautet folgendermaßen e tReichskanzler Dr. Luther fühlen aufgenommen werde.Da I in 2 2 2 c r tAeußeres: Dr. Streſemann Der „Tag“ bezeichnet es als das ſchwächſte aller bis-erigen Kabinette, dem dazu noch die ſ ſten Auf-Fnneres: Dr. Külz, (Dem.), 8 v de kowerſten nFinanzen: Dr. Reinhold Dem.).
Wirtſchaft: Dr. Curtius (D.V.P.),

gaben bevorſtänden.
Der „Lokalanzeiger“ meint, Luther ſtehe vor einer ſehr

Arbeit: Dr. Brauns (Zentrum),
ZJZuſtiz: Dr. Marx (Zentrum),

ſchweren, wenn nicht unlösbaren Aufgabe, wenn er
mit dieſem Kabinett eine nach beiden Seiten unabhängige
Politik führen wolle.

Di MPrſenzoitt a rimrn ine t o S 2Reichewehr: Dr. Geßler (Dem.), Die „Börſenzeitung“ nimmt eine abwartende Haltung ein.

Verkehr: Krohne P.), xp i Be B. parteien geſchloſſen zuſammenhielten, könne das Kabinett wohl
oſt: Stingl (VVP.). von Beſtand ſein.

uſtimmung uhti „Voſſiſche Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ und „Börſen-ſt s u ler fi a tionen kurier“ haben beſonders hervor, daß es den Demokraten ſehr

Volkspartei, des Zentrums und der bayriſchen Volkspartei nicht den Wünſchen der Partei entſpreche.
veſchloſſen. der von Dr. Luther vorgelegten Kabinettsliſte Die „Germania“ betont, das Zentrum könne in dieſer Re

n erteilen. Etwas länger dauerte die gierung ſchon deshalb ſein Jdeal nicht erblicken, weil es
ntſcheidung der Demokraten. Nach mehr als 2 u ſtündiger ein ſtarkes parlamentariſches Kabinett wünſchte, das ohne

n d r ren Der „Vorwärts“ ſagt: Die Sozialdemokratie, die die Be-
nehmigen nete ter zu ge n W Reichsinnenminiſter begrüßte, würde durchſein Wieder verſchwinden ermahnt, mit ihrem VertrauenDamit iſt das nene Kabinett Luther gebildet. e en ſehr

Die „Tägliche Rundſchau“ meint, wenn die Koalitions-

Nach kurzer Sitzung haben die Fraktionen der deutſchen ſchwer gefallen ſei, ihre Zuſtimmung zu geben, da die Liſte

Fraktionsſitzung beſchloß die Reichstagsfraktion mit zehn feine Schuld nicht zuſtandegekommen iſt.

vorſichtig umzugehen.

Bayriſchen Volkspartei gegen die Ernennung ihres Frak-

wird das neue Reichskabinett am morgigen Donnerstag ſeine

Iageschroniß,
Die deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaftsver-

handlungen nehmen auf techniſchem Gebiete einen gün-
ſtigen Verlauf. Schwierigkeiten beſtehen dagegen auf dem
Gebiet der Tariffragen. Es werden noch mehrere Wochen
vergehen, bis hier eine Einigung erzielt werden kann.
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Die Pariſer Luftfahrtverhandlungen werden am Donners-
tag in Kommiſſionsberatungen ſortgeſest. Die Gerüchte über
den drohenden Abbruch der Verhandlungen entſprechen nicht
den Tatſachen.

Der zweite Präſident des deutſchöſterreichiſchen National-
rates, Dr. Dinghofer, iſt in Berlin eingetroffen, um
mit verſchiedenen Parlamentariern und politiſchen Perſönlich
keiten Fühlung zu nehmen.

Nach den Londoner Blättern jſt bei der Tilgung der
italieniſchen Schuld an England mit Jahreszahlungen von
4—5 Millionen Pfund zu rechnen.

4

Der Sowjetbotſchafter in London, Kraſſfin, iſt vor dem
Wiederantritt ſeines Poſtens in Paris zu kurzem Aufentholt
eingetroffen.

Nach einer Meldung aus Belgrad ſoll die Konferenz der
Außenminiſter der Kleinen Entente um den 20. Februar in
Bled (Slowenien) ſtattfinden.

Der politiſche Direktor des franzöſiſchen Auswärtigen
Amtes, Laroche, wurde zum franzöſiſchen Botſchafter
in Warſchau ernannt.

Nach Berichten aus Jeruſalem iſt Damaskus von neuem
von den Franzoſen beſchoſſen worden. Unter den Einge-
borenen ſind ſchwere Verluſte zu verzeichnen.

Der Reparations agent, Parker Gilbert, tritt am Sonn-
abend von Amerika die Rückretſe nach Europa an.

Das Jrakparlament hat geſtern den neuen Vertrag zwiſchen
England und dem Jrak mit 58 gegen 20 Stimmen angenom-
men. Der Premierminiſter erklärte, daß eine ſchleunige An-
nahme des Vertrages angeſichts der engliſch- türkiſchen Ver-
handlungen über die Moſſulfrage notwendig ſei.

Die neue Reichsregierung
Das nach langen Jrrungen und Wirrungen zuſtande ge-

kommene Kabinett zeigt ein in hohem Maße ſo einſeitig
nach links gewandtes Geſicht, daß man endlich aufhören
ſollte, von einem Kabinett der Mitte zu ſprechen, ganz
abgeſehen noch von der beſonderen Verſchleierung ſeines
Charakters, die in dem Beiwort „neutral“ erblickt werden
mußte. Herr Marx, der zweifellos als Parteiführer auch
die Haltung der Zentrumsminiſter im Kabinett in der Haupt
ſache beſtimmt, vertritt mehr die Linksrichtung, als die
auf eine wirkliche Politik der Mitte eingeſtellten Strömungen
im Zentrum. Der neue Reichsinnenminiſter aber, Herr Dr.
Külz, iſt ebenſo wie der neue Reichsfinanzminiſter nicht
weniger nach links gerichtet als der demokratiſche Partei

führer Koch ſelber: wobei im übrigen darauf hinzuweiſen
iſt, daß die Demokratie doch überhaupt keine Mittel-
partei, ſondern eine ausgeſprochene Linkspartei iſt.
Dieſe Männer geben dem neuen Kabinett das eigentliche

Bei dieſer Sachlage iſt es nicht recht verſtändlich, wes-
halb die Bayeriſche Volkspartei zwar Herrn Koch als Jnnen
miniſter ablehnte, aber den Demokraten Dr. Külz ſchließlich
ohne beſonderes Sträuben akzeptiert hat. Höchſtens bedeutet
das einen kleinen Preſtige-Erfolg für die Bayeriſche Volks
partei: der aber, wie die meiſten ſolcher Erfolge, wertlos

iſt, da er nicht zugleich einen ſachlichen Erfolg in ſich
ſvbließt:; und der deshalb leicht ſogar mehr Schaden als
Nutzen bringt. Denn in Wirklichkeit hat ja die Demokratie

auch ohne Herrn Koch, ganz abgeſehen noch vom Reichswehrminiſter Geßler, doch das Reichsinnenminiſterium, alſo
zwei der wichtigſten Poſten des Kabinetts, in ihren Händen,
jauf rund zehn Fraktionsmitglieder einen Reichsminiſter.
Sachlich hat nicht die Bayeriſche Volkspartei, ſondern

hat die demokratiſche Fraktion den wirklichen Erfolg
auf ihrer Seite. Trotzdem werden die Demokraten ſicher
den Verzicht auf Herrn Koch noch als ein beſonderes
„Opfer“ hinſtellen, das ſie dem Lande gebracht hätten. Das
iſt ja die beliebte Gepflogenheit gewiſſer Parteien: wenn
ihre Mitglieder Miniſterpoſten annehmen, denn bringen

jſie damit dem Vaterlande ein ſchweres Opfer; und wenn
ſie Miniſterpoſten ablehnen, dann bringen ſie gleichfalls
ein ſolches Opfer. Ein Opfer alſo auf jeden Fall! Man
wird es Menſchen, die ſich ihre nüchterne Logik bewahrt
haben, nicht verdenken können, wenn ihnen dieſe Opfertheſe
mit doppeltem Boden etwas zu weit geht

Was insbeſondere die Vertretung der Wirtſchaft und
der Finanzen in dieſem neuen Kabinett anlangt, ſo
gibt die bisherige Politik des neuen Reichsfinanzmi-
niſters während ſeiner Praxis als ſächſiſcher Finanzminiſter
zu den ſtärkſten Bedenken recht dringenden Anlaß. Die



Uebernahme des Jnnenminiſteriums durch Herrn Dr. Külz
der, mit vorübergehender Unterbrechung durch kommiſſariſche
Betätigung für das Reichskolonialamt, die aber gleichfalls
Fragen der Gemeindeverwaltung galt, im Kommunaldienſt
groß geworden iſt, zuletzt das Bürgermeiſteramt in Dresden
bekleidete, verſtärkt noch in einer Weiſe, die ſich vielleicht
ſehr bedenklich auswirken kann, die Richtung im neuen
Kabinett, die in finanziellen Fragen den Wünſchen der
Gemeinden mit ausgeſprochenem Wohlwollen gegenüberſteht,
für die Bedürfniſſe des ſchwer um ſein Daſein ringenden
gewerblichen Mittelſtandes aber mindeſtens ſehr viel
weniger Wohlwollen zeigt. Wie Herr Dr. Cur-
tius, der ſich mit wirtſchaftlichen Fragen bisher doch nur
als Juriſt beſchäftigt haben dürfte, ſich als Reichswirtſchafts-
miniſter bewähren wird, bleibt abzuwarten. Von vornherein
dagegen muß mit aller Schärfe geſagt werden, daß die
Land wirtſchaft, die in einem wahrhaften Kampf um
Tod und Leben ringt, es überaus bitter empfindet, daß man
das neue Kabinett nicht ſo geſtaltet hat, daß es einen irgend
wie ausſichtsreichen Platz für einen wirklichen Vertrauens
mann der Landwirtſchaft geboten hätte.

Zugleich iſt es. doch überaus befremdlich, daß der Reichs
kanzler glaubt, in einem Zeitpunkt, wo die wichtigſten land-
wirtſchaftlichen Lebensfragen nach raſcheſter Löſung drängen,
wenn es für die Landwirtſchaft überhaupt noch Rettung
aus einer ſchweren Kataſtrophe geben ſoll, das
Ernährungsminiſterium im Nebenamt übernehmen zu
können. Auf die ſachliche Einſtellung des Herrn Dr. Luther
gegenüber der Landwirtſchaft ſoll in dieſem Zuſammenhange
gar nicht eingegangen, ſondern nur geſagt werden: auch wenn
der Kanzler den allerbeſten Willen hätte, den Lebensinter-
eſſen der Landwirtſchaft gerecht zu werden, würde er doch
nicht imſtande ſein, die hier durch drängendſte Nöte
geſtellten Aufgaben im Nebenamt zu erfüllen.

Welche Ausſichten auf Beſtand das neue Kabinett hat,
läßt ſich ſchwer vorherſagen. Ein volles Vierteljahr iſt heute
ins Land gegangen, ſeit das vorige Kabinett Luther ſeine
Demiſſion gab, eine ordnungsmäßige Regierung alſo nicht
mehr beſtand. Vielfach wird man Zweifel haben, ob das
neue Reichskabinett, wenn es überhaupt die Klippen des
Amtsantritts im Parlament glücklich umſchifft, ſich viel länger
halten werde, als die Regierungskriſe gedauert hat. Man
wird aber vielleicht gut tun, in dieſer Hinſicht Vorſicht zu
üben, denn Regierungen können ebenſo gut ſich auf Grund
ihrer Schwäche überraſchend lange halten wie auf Grund
beſonderer Stärke: es kommt meiſt doch entſcheidend auf die
parlamentariſche und mehr noch auf die politiſche
Geſamtlage an. Welchen Ausweg man hinſichtlich der
parlamentariſchen Vertrauensfrage finden wird, läßt ſich
gleichfalls noch nicht mit Sicherheit vermuten. Eins freilich
dürfte von vornherein feſtſtehen: da Herr Dr. Luther ſein
Kabinett mit vollem Bewußtſein ſo zuſſammengeſetzt hat,
daß in ihm die Linkstendenzen beſonders ſtark hervortreten,
ſo wird die Haltung der Rechtsparteien zu der neuen Reichs
regierung entſprechend und demgemäß eine negative ſein.
Herr Dr. Luther iſt wohl im politiſchen Geſchäft erfahren
genug, als daß er ſich darüber irgend einem Zweifel hin-
geben könnte.

Der Prozeß gegen Angeßörige des
Freikorns Gühom in München,

Strafantrag wegen elffachen Totſchlags.
Scharfe Erklärungen Dr. Alsbergs gegen den Staatsanwalt.

Am Dienstag, dem ſechſten Verhandlungstage, gaben die
beiden militäriſchen Sachverſtändigen ihr Gutachten ab.
General der Infanterie v. Oven, der damalige Oberbefehls-
haber der in München eingerückten Truppen, verlas zunächſt
die für die Truppen maßgebenden Befehle. Der grund-legende Befehl war feh g

der Noskeſche Schießerlaß,
74 dyro n S des Gardeſchützenregiments ver

ch d r wurde. S r poStelle erſchoſſen wird Wer r Wer Wange u er Honfo eriaſjes und ſeine verſchärfte Auffaſſung bei den Truppen. ganz leicht iſt, die Zukunft vorauszuſagen und daß es

hoeſch bei Briund,
Frankreich gegen Jerminderung der Beſatzung
Paris, 19. Jan. Geſtern abend wurde der deutſche BVot-

ſchafter v. Hoeſch, von Briand empfangen. Die Be
ſprechung dauerte nur etwa 20 Minuten.

Auf der Preſſeſtelle des Ougai d' Orſay erklärte man zu
dieſer Frage: Deutſchland habe keinen Grund, ſich über die
Verteilung der in den Rheinlande verbleibenden Truppen zu
beklagen. Man behauptete, daß die ganze Frage nur mit
Rückſicht auf die innerdeutſche Politik aufgeworfen werde.
Vriand habe in Locarno gar kein Verſprechen
gemacht, und es ſei vollkommen ausgeſchloſſen, daß man nur
ſo viel Truppen in den Rheinlande belaſſe, wie Deutſchland
wünſche. NPebrigens habe die franzöſiſche Regierung in dieſer
Angelegenheit nicht zu entſcheiden. Dies ſei Sache der
BVotſchafterkonf eren z. Ausdrücklich wird ferner hin
zugefügt, daß Briand dem deutſchen Botſchafter geſagt habe,
es ſei unmöglich, die Truppenzahl weiter zu vermindern.

Ber deutſche öchrikt in Belgien,
Brüſſel, 19. Januar. Beim Empfang des deutſchen Ge-

ſandten von Keller zur Abgabe der Erklärung über die
Beſatzungsarmee ſagte Vandervelde, daß dieſe Erklä-
rung Belgien nicht berühre, weil die belgiſche Be-
ſatzungsarmee auf eine Diviſion Jnfanterie beſchränkt wurde.

„5sirulegiſche üründe“ für die
üßerreichliche Bbeſehung.

Paris, 19. Jan. Der deutſche Botſchafter in Paris hat
in den letzten zwei Tagen offiziöſe Beſprechungen mit Be
amten des Quai d' Orſay gehabt. Mit Briand konnte er
nicht ſprechen, da dieſer am Freitag zu ſehr beſchäftigt war
und den Sonnabend und Sonntag auf dem Lande verbrachte.
Gegenſtand der Unterhaltung war die Stärke der Be-
ſatzungstruppen. Daß dieſe bisher ein Ergebnis ge-
zeitigt hätte, läßt ſich leider nicht behaupten. Auf der deut-
ſchen Botſchaft iſt man mit Mittel lungen über dieſe Angelegen-
heit außerordentlich zurückhaltend, und auf dem Quai d'
Orſay will man darüber nichts ſagen.

Man hat nur den Eindruck, daß das franzöſiſche Aus-
wärtige Amt die Schuld wegen der Erhöhung der Truppen
ſtärke in der zweiten und dritten Rheinlandzone von ſich
abwälzen will mit der Begründung, daß hier eine
militäriſche Forderung vorliege, die abzulehnen dem
Außenminiſter unmöglich geweſen wäre. Die Militärs er-
klären aber, daß die ſtrategiſche Stellung Frankreichs auf
der verkürzten Rheinlinie, die jetzt gehalten werde, unbedingt
eine Erhöhung der Truppenzahl erforderlich gemacht hätte.

Man gab ſogar zu verſtehen, daß aus ſtrategiſchen Gründen

gegen die Räumung der Kölner Zone von
Frankreich immer ſchwerwiegende Bedenken
heute denkt, wenn jeder im Torniſter das Strafgeſetzbuch mit-
getragen hätte, ſtände auch vielleicht der Staatsanwalt nicht
an ſeinem Platz. Nach dem Erlaß mußten die Perlacher
erſchoſſen werden. Prüfer brauchte dabei gar keine Befehls-
urteilung.

Der Stagatsanwalt leugnet,
daß Gefahr in Perlach beſtanden habe. Dagegen ſei auf
die Ausſagen des Pfarrers Hell und anderer und auf den
telephoniſchen Hilferuf verwieſen.

Der Verteidiger trat noch dem vom Staatsanwalt er
hobenen Vorwurf, Pölzing habe unehrlich gehandelt, ent-
gegen.

e

vorgebracht worden ſeien, wobei man darauf hinwies,
daß tſchland, als es 1914 in Belgien eindrang, gerade die
Hauptmaſſen ſeiner Truppen über Köln beförderte. Jetzt aber
ſei dort eine Lücke entſtanden, infolgedeſſen habe ſich
die ganze ſtrategiſche Poſition Frankreichs geändert. Während
es bisher den Rhein als Deckung im Rücken hatte, ſei es jetztn die Front am Rhein aufzuſtellen. Es laſſe ſich un
möglich die bisherige Verteilung der Truppen in der zweiten
und dritten Zone mit der neuen vergleichen. Da man früher
den ganzen Rhein, ſoweit er Deutſchland durchfließt, beſetzt
hielt, konnte man ſich mit einer Verteilung in der zweiten
und dritten Zone begnügen, was jetzt nicht mehr möglich iſt.

Man fragt ſich nur, warum ein Sicherheitspakt abge-
ſchloſſen werden mußte, wenn Frankreich ſeine Militärpolitik
am Rhein nicht aufgeben will.

Die „Kölniſche Zeitung“ bemerkt hierzu u. a.: „Die vor
ſtehende Meldung iſt geeignet, die Aenderung in dem Stand-
punkte der Beſatzungsmächte ins rechte Licht zu rücken. Der
ſtrategiſche Geſichts punkt der Militärs hat
offenbar über den politiſchen Standpunkt der
Staatsmänner den Sieg davongetragen. Die
franzöſiſchen Militärs und Strategen wiſſen überdies viel
zu gut, daß das geſamte linke Rheinufer, ſoweit es
nach der Räumung wieder in deutſchen Beſitz kommt, durch
den Vertrag von Verſailles für Deutſchlands Militär
verboten iſt, ja daß ſelbſt auf dem ganzen rechten deutſchen
Rheinufer, von der holländiſchen Grenze bis zur Schweiz,
ein 50 Kilometer breiter Streifen nicht vondeutſchen Truppen betreten werden darf, ohne
daß die ehemaligen Gegner Deutſchlands militäriſche
Gegenmaßnahmen ergreifen können. Das ſichert die
„ſtrategiſche Lage der Rheinarmee“ in einer Weiſe, die faden-
ſcheinigen, aber zweckbewußten Gegenabſichten ein für alle-
mal ein Ende bereiten müßte.“

Mancheſter Guordion über
„ſocaorno und das Rheiniang“,

London, 19. Jan. „Mancheſter Guardian“ führt im Leit-
artikel unter der Ueberſchrift Locarno und das Rheinland“
aus: Wenn die Haltung Deutſchlands während und nach der
Konferenz von Locarno uns nicht veranlaßt, unſere Garni-
ſonen zu vermindern, ſo berechtigt ſie uns doch ſicher nicht,
ſie zu vermehren. Und wenn die Verhältniſſe in unſerer
Armee uns Anlaß geben, mehr Unterkunftsräume zu ver-
langen als die Franzoſen, dann wäre es vernünftig, die
Truppen zu vermindern und nicht die Leiden
einer friedlichen und jetzt freundlichen Bevöl-
kerung zu vermehren.

Reichslugs- Jnterpe lotton
wenen der Beſuhungsſtürke.

Jm Reichstag iſt eine Jnterpellat ion der Deut-
ſchen Volkspartei eingegangen, in der die engliſchen
engliſchen Zeitungsmeldungen erwähnt werden, wonach die
Stärke in der zweiten und dritten Zone verbleibenden Be-
ſatzungstruppen etwa 75 000 Mann betragen ſollen. Es wird

gefragt, ob dieſe Nachricht zutreffe und welche Schritte
die Regierung getan habe oder zu tun gedenke, eine
derartige Maßnahme zu verhindern.

h r o nen d v 4

a 2 Gn C
Dir leßen noch!

Es wäre nicht gut, wenn alle Prophezeiungen in Erfüllung
gingen, ſonſt würde das Weltende bereits vor einigen
Wochen gekommen ſein. Nach den Angaben von Leuten,
die gern vor ſich reden machen und zu dem Zwerke fleißig
die Reklametrommel rühren, ſollten wir bekanntlich ſamt
und ſonders mit dem Ende des Jahres 1925 unſer ir-
diſches Ziel erreicht haben; da werde es keinen Tod, keine

Krankheit, keine Häßlichkeiten mehr geben; Aerzte, Apotheker
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werden müſſe, wie im Kriege gegen die Franktireurs.

Der zweite Verteidiger Pölzings, Dr. Waſſermann, der und Begräbnisanſtalten würden überflüſſig ſein.
nachmittags zu Worte kam, legte in der Hauptſache dar, Soweit die „Ernſten Bibelforſcher“. Die Wirklichkeit hat
daß im Bürgerkrieg gegen die Rebellen ſo vorgegangen anders entſchieden. Vermutlich wird die e Sekte, die ſchon

manches an Rechenkunſtſtückchen hervorgebracht hat, nun eine
Von den Verteidigern Prüfers beleuüchtete Juſtizrat neue Beſprechung aufmachen. Einem denkenden Menſchen

Dr. Luetgebrune die juriſtiſche Bedeutung des Schieß- aber beweiſt dieſe mißglückte Prophezeiung, daß es nicht

betroffen wird. Bei der Beurteilung der Vorgänge muß Jn ihren Schlußworten erklärten beide Angeklagte, daß doch zum mindeſten der Würde der Heiligen Schrift nicht ent-
berückſichtigt werden, daß die in München eingeſetzten
Truppen, insbeſondere das Freikorps Lützow,

durch die Grauſamkeiten erbittert
waren und ihre maßloſe Erregung noch geſteigert wurde
durch die Hilferufe, die aus München kamen und durch die
Kunde von dem Geiſelmord. Die Angeſchuldigten konn
ten und durften die ihnen erteilten Befehle dahin auslegen,

daß ſie berechtigt ſeien, Feſtge nommene zu erſchteßen! n 53 je en176 Stimmen beſchloſſenen Stimmzwang der preußiſchen den Gebühr vom Schnee zu ſäubern. Diejenigen Grund-oder erſchießen zu laſſen, weil feſtgeſtellt war, daß dieſe

ſie nur ihre Pflicht getan haben. Der Vorſitzende ſpricht, ihren Glaubenswert in den Dienſt ſolcher Speku
ſetzte ſodann die Verkündung des Urteils auf Mittwochnach- lationen zu ſtellen.

mittag 5 Uhr an. e eSchneebeſeitigung 2urch Arbeitsloſe

Um eine Beſchäftigung für die Arbeitsloſen
zu ſchaffen, beabſichtigt die Stadtbauverwaltung die Straßen

vor den Privatgrundſtücken gegen Zahlung einer entſprechen-

zum stimnmwang der preußiſchen
Propinznertreter im Keichsraut,

Zu dem kürzlich im preußiſchen Landtag mit 211 gegen
ſich an einem Kampf gegen die Regtierungstruppen beteiligt Provinzvertreter im Plenum des Reichsrates aufgrund von ſſtückseigenktümer, die ein Jntereſſe an dieſer Einrichtung
haben. Die Angeklagten waren alſo

durch die Befehle gedeckt und ſind unſchuldig.
Der zweite Sachverſtändige, Oberſt a. D. v. Unruh erklärt, ter habe dieſen Ausführungen nichts hinzuzufügen. Seine den zentraliſtiſchen Berliner Tendenzen iſt es gelungen, J c nden preußiſchen Provinzialvertretern im Reichsrat denn präſident in Ergänzung ſeiner Bekanntmachung vom 10.Meinung decke ſich voll und ganz mit ihnen.

r 7ähß der Vorberatung wird uns aus Schles- haben, werden erſucht, ſich in der Geſchäftsſtelle des Haus-
wig-Holſtein geſchrieben: beſitzervereins, Markt 5, zu melden.

Es iſt alſo ſo gekommen, wie man befürchtet hatte
Zum Schutze der Fiſcherei hat neuerdings der Regierungs

Sodann begann das Plädoyer des Stagtsanwaltes Dr. um die Vertreter der Provinzen handelt es ſich die April 1917 beſtimmt, daß das Einlaſſen von Enten in
Corell. Er führte aus: Die Erſchoſſenen waren mit
Ausnahme des Ludwig keine Spartakiſten und auch nicht
Rotgardiſten. Waffen wurden bei ihnen nicht gefunden,
bei einigen nur unbrauchbare Munition. Gegen die Ver
hafteten ſelbſt war nichts zu ſagen. Die weißen Truppen
ſeien nicht zu allen Verbrechen berechtigt geweſen, weil es
für ſie nicht um Sieg oder Untergang gegangen ſet. Die
hier einſetzenden „Ohorufe“ aus dem Zuhörerra um
wiederholten ſich auch unter Beteiltgung der als Zeugen
vernommenen noch anweſenden Lützow-Offiziere, als
der Staatsanwalt die ſeltſame Bemerkung machte, die Er-
ſchießung hätte
„eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Münchener Geiſelmord“.
Sodann richtete er ſcharfe Angriffe gegen Pölzing, obwohl
der als braver und tüchtiger Offizier geſchildert wurde.
Die von Noske angeführten Jmponderabilien könnten bei
der Frage, ob ſchuldig oder nichtſchuldig, nicht ins Ge
wicht fallen.

Er beantragte dann, wie wir geſtern noch veröffentlichen
konnten, eine Zuchthausſtrafe von ſechs Jahren für jede
Erſchießung und eine Geſamtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus
unter Abrechnung der Unterſuchungshaft.

Hierauf ergriff als erſter Verteidiger für Pölzing Dr.
Alsberg Berlin das Wort. Der Staatsanwalt brauche
nicht zu fürchten, daß ſeine Ausführungen von gewiſſer
Seite angegriffen werden. Gut kamen bei ihm nur die Rot

ardiſten weg. Das ſind „gute, brave Leute“, dann
ommen die Weißen, überfallen ſie, erſchießen ſie und dann

lügen ſie. Wir müſſen uns fragen, wie die damaligen
Verhältniſſe waren. Der Zuſtand grenzte an Rechtloſigkeit.
Der Erlaß Noskes, der nicht von einem Juriſten verfaßtund auch nicht von einem Juriſten ausgelegt worden iſt, war
en jeder tun konnte, was er für notwendig hielt. Nach
ieben Jahren kommt der Staatsanwalt und ſagt: „in meinem

Möglichkeit der Freiheit der Abſtimmung zu nehmen. Das (offene Gewäſſer des Regierungsbezirks Merſesurg, auch gegen
reimt ſich ſchlecht auf die den preußiſchen Provinzen ſeiner- den Willen der Fiſchereiberechtigten, verboten iſt. Be
zeit im Hinblick auf dezentraliſtiſche innerpolitiſche Strö- ſtimmte Gewäſſer von dem Verbot auszunehmen, behält
mungen gemachte Zuſage größerer Freiheit. Das Mißver- ſich der Regierungspräſident vor.
hältnis zwiſchen ſeinerzeitiger“ Zuſage und jetziger Wendung Rodelbahnen an Straßenübergängen ſollten ganz energiſch
ſcheinen jedoch die Zentraliſten nicht weiter tragiſch zu verboten werden. Wier oft lommen die Vorübergehenden,
nehmen. Abſtimmungstechniſch hat man ja nun die Pro trotz größter Vorſicht, in Gefahr. So auch letzten Sönntag.
vinzvertreter bei der Stange. Aber ob auch die innere Als ein Ehepaar auf dem He'mwege von der Altenburger
Homogenität zwiſchen der preußiſchen Zentralregierung und Kirche die Schreiberſtraße-Unteraltenburg paſſierte, ſauſte
den Provinzen entſprechend gewahrt wird, iſt recht fraglich der Dame ein 6jähriger Knirps mit den Eiſen ſchienen ſetne
Die 176 Stimmen für Wahrung provinzieller Rodelſchlittens ſo vor die Füße, daß ſie hinfiel und nur
Jndividualität, gegen 211 der Gegenſeile, zeigen die mühſam hinkend und unter größten Schmerzen weiter gehen
Stärke der in die ein Fall die Belange der Provinzen wahr konnte. Hoffentlich hinterläßt der Unfall nicht noch größeren
nehmenden Oppoſition. Schaden.Das Recht der „Bekanntgabe“ abweichender Meinung im Ein Sportſonderzug nach Oberhof verkehrt, wie die

1 S t ir i z o 3 J 1 Je e n 4 folge der Bindu: a Weh eheits- Reichsbahn im heutigen Jnſeratenteil bekanntgibt, am nächſten
el ug er Vorberatung keine tiefere prak.iſche Bedeutung Sonntag von Halle aus und nimmt auch in Merſeburg,
mehr. Wenn argumen iert werden ſollte. Preußen ſuche ſeine euna und Corbetha Fahrgäſte auf. Der Kartenverkauf für
Vertreter gegenüber den anderen Gruppen im Reichsrat zu- dieſe erſte Winterfahrt nach Thüringen hat bereits auf dem
ſammenzuhalten, ſo iſt zu erwidern, daß in allen als weſent- Pef der eng inſti Wittegchteten 9 hwitor d nie Noiargts Bahnhof begonnen. Bei der jetzigen günſtigen Witterunglich erachteten Angelegenheiten auch die Reichsratsvertreter dürfte die Beteiligung ſicher recht groß werden.

der Provinzen ſich zu einer einheitlichen ne finden tkönnten und würden. Nein, man hat tieferblickend in der Der Verein für Heimatkunde hält am Freitag dieſer Woche
Sache einen Machtanſpruch des uniformen Zen- im Muſeumsſaal ſeine Hauptverſammlung ab. Auf der
tralismus feſtzuſtellen. Tagesordnung ſtehen neben dem Jahresbericht und de Rech

nungslegung zwei Vorträge. Dr. Gandert ſpricht über
n ere Haustiere in der Vorzeit“ unter rJe ine r im ſichtigung der Funde des Heimatmu eums. Profe ſor Wed-Il cang marſchiert u Peſäng. ding wird „Von der Folge und Wache im Amte Merſe

London, 20. Jan. Nach Meldungen aus Peking befinden burg“ erzählen. Näheres ſiehe Anzeigenteil.
ſich die Truppen Tſchangtſolins in einer großen Schlacht in Ueber das Gemeinderecht und de Freiheit des Staats
der Gegend zwiſchen ſüdlich Mukden und Schanghai- vürgers ſpricht am Freitag, 22. Januar, nachm. 21 Uhr,

5 Regierungs und Medizinalrat Dr. Moeſta im „Caſtno“.kwan und dringen ſiegreich nach Peking vor. Nach einer In den Vortrag, der vom Reichsausſchuß gegen die Ueber
Geſetz ſteht nichts davon, daß r ſo handeln durftet“. weiteren Meldung haben die Truppen Tſchaugs S ha ng griſfe der Abſtinenzbewegung veranſtaltet wird, ſchließt ſich
Wenn man ſo verfahren hätte, wie ſich der Staatsanwalt das ha i beſetzt. eine freie Ausſprache an. Der Eintritt iſt frei. S. Anzeige.
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Her heutige Wochenmarkt bot ein ähnliches Bild wie vor
einer Woche. Zwar waren einige der aus gebliebenen Händ-
lerinnen wieder erſchienen, der Froſt hält zu lange an,
um auf das Geſchäft am Wochenmarlt verzich.en zu können,

doch zeigten die Reihen noch beträchtliche Lücken.
ls Folge des kalten Wetters waren die Eier von 18 Pf.

auf 19 Pf. das Stück geſtiegen. Die Butter koſtete 90,
95 und 1 Mk. Beim Gemüſe war die Auswahl verhältnis-
mäßig gut. Es gab: Weißkohl für 10--12 Pf., Rotkohlfür 15 und 20 Pf., Grünkohl für 15 Pf., Wirſingkohl für
12, 15 und 18 Pf., Blumenkohl 3 Köpfe für 1 Mk. Der
Andrang war nicht ſehr groß trotz der lebhaften Reklame,
Roſenkohl für 50 Pf., Sellerie für 20--30 Pf., Mohrrüben

r 15 Pf., Kohlrüben für 15 Pf., Zwiebeln für 10--12Pf.,
ie Preiſe für Früchte waren dieſelben: Aepfel 20 bis

30 P Apfelſinen ein Pfund 30 Pf. oder 10 Stück 60 Pf.
bis 1 Mk., Mandarinen das Pfund 50 Pf., Hier und da hatte
ſich auch ein Kaninchen oder ein Haſe verirrt, es waren aber
nicht die rechten Käufer dafür da.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland. Zu-
nächſt trübe, Temperaturen unter Null, ſpäter zeitweiſe
etwas aufklärend. Für ganz Deutſchland: Jm Weſten
Tauwetter, im Oſten noch kalt.
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geskuiender,
Mittwoch,

Letzte Depeſchen
Eigene Rabdi

Anmußende Finanzkontrole Amerikas,
Newyork, 20. Januar. Frederie Kant, der Vizeprä ſident

der Bankers Truſt Compan h heute vor der britiſchen
Handelskammer in Newyork über den Dawesplan. Er
führte aber aus, daß die Ueberſchüſſe der Reichseinnahmen
höher geweſen ſeien, als die Reparationsleiſtungen. Der
Ueberſchuß ſei teilweiſe an Kommunen gegangen, und dieſe
hätten das Geld für Parkanlagen, Badeanſtalten, Sport
plätze und ähnliche „extravagante Einrichtungen“
ausgegeben. Derartige Ausgaben bedeuten eine Gefahr
für den Dawesplan und müßten daher korrigiert
werden. Kant kriti ierle außerdem das deutſche Budget, das
500 Millionen Goldmarck für ſoziale Zwecke zeige. Er be
mängelte ferner, d für Kriegspenſionen 476 Millionen
ausgegeben worden ſeien und verweilte in nicht mißzuver-
ſtehender Weiſe bei den Penſionen entlaſſener Eiſenbahn
beamten.

Dieſe Rede iſt erſt richtig einzuſchätzen, wenn man be
denkt, daß in Amerika die Sportplätze ebenſo wichtig wie
Schulen gehalten werden, daß auch für Armee in jeder
Weiſe für Badegelegenheit geſorgt iſt und daß man in
Amerika ſtets betont, daß es höchſte Ehrenpflicht eines Staatesvokel 20. Januar. Geſellſchaftsabend in „Müllers

Hotel“.
Donnerstag, 21. Januar. Jungmädchenlehrgang des Land

bundes, nachm. 3 Uhr Vortrag in der Landwirtſchaftlichen
Schule.

Freitag, 22. Januar. Gegen die Uebergriffe der Abſtinenz
bewegung, Vorkrag Dr. Moeſta, nachm. 3 Uhr im
„Caſino“. Verein für Heimatkunde, Hauptverſammlung,
abends 8 Uhr im Muſeumsſaal. Sportverein v. 1899
Jahreshauptverſamm ung im Vereinsheim.

Sonn ag, 24. Januar. Sportſonderzug der Reichsbahn nach
St. Andreasberg.
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zwechnerbund Geung.
Lennga. Die Kirchengemeinde Röſſen wird

ſelbſtändig. Bisher waren die Evangeliſchen in Röſſen
kirchlich von Leung abhängig. Die Entwicklung der letzten
10 Jahre machte dann die Anſtellung eines beſonderen Hilfs-
predigers für die Röſſener Siedlung notwendig. Die
Dangigker: von Leuna blieb jedoch nach wie vor beſtehen.

die Zahl der Einwohner in Neuröſſen infolge der Aus-
dehnung des Leunawerkes immer mehr wuchs, war es auf die
Dauer nicht möglich, mit einem Hilfsprediger auszukommen.

omeld ungen.
„Echo de Paris“ zur deutſchen Kabineltsbiſdung

Paris, 20. Jan. Nur von einem Teil der Parrſer Morgen
reſſe wird heute die Bildung des deutſchen Kabinetts be
prochen. „Echo de Paris“ reibt hierzu, daß die An

weſenheit des unauflöslichen Trios Luther, Streſe
mann, Geßler ein ganzes Problem darſtelle. Mit einer
wahrhaft vollendeten Geſchloſſenheit und Beharrlichkeit wür-
den dieſe Staatsmänner eine nationale Politik teilen.
Nichtteilnahme Kochs am Kabinett ſei dem Einfluß der

Die
Deutſchnationalen zuzuſchreiben, die Koch wegen ſeiner re
publikaniſchen Anſichten als zu verdächtig betrachtet hätten.

Gegen den Beſuch Jtgüens.
Wien, 20. Jan. Der Deutſche Schulverein „Südmark“

erläßt einen Aufruf gegen den Beſuch Jtal iens. Er
fordert die Oeſterreicher auf, das den Brüdern in der Ab
ſchiedsſtunde gegebene Wort einzulöſen und das italieniſche
Staatsgebiet zu meiden. Der Schulverein wird in den nächſten
Tagen gemeinſam mit allen nationalen Vereiniguntgem im
Reiche und Oeſterreich ohne Unterſchied der ar
teiſtellung in Fühlung treten, um die Werbearbeit für

ren.ſei, für entlaſſene Weltkriegsſoldaten, zu ſorgen.

Aus Kreis Uunck Nachöarkreilen
Nus unſerer Nachhartaht Halle

Erwerbsloſendemonſtration im Halleſchen
Stadtparlament.

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte ſich faſt aus-
ſchließlich mit den von der ſozialdemokratiſchen und kommu-
niſtiſchen Fraktion geſtellten Anträgen betr. Fürſorgemaß-
nahmen für Erwerbsloſe. Nach mehrſtündiger lebhafter De-
batte wurde beſchloſſen, die achtſtündige Arbeitszeit in den
ſtädtiſchen Betrieben wieder einzuführen, um dadurch eine
Anzahl Erwerbsloſer beſchäftigen zu können. Weiter wurde
beſchloſſen, die Schuhmacherwerkſtatt im früheren Umfang
für alle Erwerbsloſen wieder einzurichten. Warmes Eſſen
ſoll an alle Arbeitsloſen zum Selbſtkoſtenpreis abgegeben
werden. Die beantragte Wirtſchaftsbeihilfe wurde abgelehnt.
Nach der Abſtimmung über die Erwerbsloſenanträge machte
ein großer Teil der Tribünenbeſucher Skandal, indem ſieNach langwierigen Verhandlungen iſt es jetzt ge'ungen, die

Loslöſung einer ſelbſtändigen Kirchengemeinde Rö,ſen von
der Muttergemeinde Leung zu erreichen. Auch das bisher
beſtehende Patronatsverhältnis mit dem Domkapitel Mer-
ſeburg bleibt in Zukunft nicht beſtehen. Für die demnächſt
ſtattfindende Wahl des neuen Pfarrers haben ſich eine große
Zahl Bewerber gemeldet. Es werden jetzt Gaſtpredigten
von fünf Pfarrern gehalten. Jm Anſchluß daran geht die
Wah vor ſich.

Lichtſpielpalgſt „Sonne“. Nach dem weltbekannten Roman
von Guſtav Freytag iſt der Film „Soll und Haben“
hergeſtellt, der ab geſtern Dienstag bis einſchl. Donnerstag
im vorgenannten Theater läuft. Für den Film iſt der

den bürgerlichen Abgeordneten Schimpfworte zuriefen. Da
alle Verwarnungen des Vorſtehers nutzlos waren, ließ er
die Tribünen räumen. Ein kommuniſtiſcher Antrag, die
Verſammlung ſolle ſich gegen die Fürſtenabfindung erklären,
wurde abgelehnt.

dieſen Beſchluß möglichſt großzügig durchzufüh

Die Unterſchlagung des Vertreters einer Halleſchen Firma
in Amſterdam. Der flüchtig geweſene Filialleiter einer Hal-
leſchen Firma, der in Amſterdam eine größere Summe unter
ſchlagen hat, meldete ſich der Amſterdamer Polizei. Seinen

Angaben nach iſt die Firma in Halle vermutlich um einen rufen
Betrag von etwa 60 000 Gulden geſchädigt, zu deſſen
erſtattung innerhalb einiger Jahre der Täter imſtande zu
ſein glaubt.

Ein Taubſtummer als Einbrecher.
Weißenfels, 20. Jan. Am Sonntag nachmittag brach ein

16 jähriger taubſtummer Knabe in ein SchokoladengeſchäftRoman bearbeitet worden von Karl Figdor und K. Wilhelm.
Die vom Dichter beſchriebenen hiſtoriſchen Stätten dienen
dem Film als Hintergrund. Eine erleſene Schar deutſcher
Künſtler hat mit ihrem großen Können dem Film zum Erfolg
geführt, von denen wir nur Mady Chriſtians, Jlka Grüning,
Olga Tſchechowa, Bruno Kaſtner, Hans Brauſewetter und
den Liebling der Frauenwelt Hans Mierendorff nennen
wollen. Die Regie hat gut gearbeitet. Jm Beiprogramm
läuft die Deulig-Woche, die Modenſchau und ein herrliches
Naturbild, das uns mit den Schönheiten der Schweiz boe-
kanntgemacht. Ein Beſuch kann empfohlen werden.

Union- Theater. Wiederum ein gutes Programm bietet
die Direktion des „UnionTheaters“ ihren Beſuchern. Als
erſtes Werk läuft der Lebensroman „Wenn Frauen
träumen“ mit dem Untertitel „Das Los der Frau“. Die
große Tragödin Dorothy Philipps hat die Hauptrolle inne
und wird ihrer Aufgabe vollauf gerecht. Der Film behandelt
den dauernden Kampf des Weibes um Liebe und Glück und
den Kampf der Mütter in Liebe und Treue um ihre Kinder.
Auch die übrige Darſtellung iſt lobenswert. Das Filmwerk
„Alimente“ (Die geſchiedene Frau“) bringt ein hoch-
dramatiſches Lebensbild aus amerikaniſchen Geſellſchafts
kreiſen. Die amerikaniſche Filmkünſtlerin Grace Darmont
hat die Hauptrolle in Händen.

t

Der Teufel geht um!
Jn Newyork, auf dem Columbus-Cirele, um die Mittags-

eit, wo die Brandung des Verkehres ihren ſchwindelnden
öhepunkt erreicht. Am Rand des Gehſteiges ſteht ein Auto.

Ein dichter Menſchenhaufen ſtaut ſich und horcht auf die
Ausführungen eines Redners, der auf den Sitzpolſtern des
Autos ſteht. Auf dem Pflaſter des Gehſteiges iſt mit knall-
roter Farbe au
Der Redner ge liku iert mit fangariſcher Ge ä!de: das Publium
ſtarrt mit offenem Mund und mehr oder
Andacht.

Jn irgend einem Neſt in Jtalten wird ein
geſteinigt, weil ſie angeblich vom Teufel beſeſ

Die Jnſeratenſpalten aller europäiſchen Tageszeitungen
wimmeln von gaſtrologiſchen, graphologiſchen und geſund
beteriſchen Anerbieten. Es ſcheint, daß die Kataſtrophe des
Weltkrieges das feſte Gefüge der realiſtiſchen Anſchauungen
ins Wanken gebracht hat, die menſchlichen Gehirne mehr
wder weniger aus den Angeln gehoben hat und dem Myſterium
Tür und Tor öffneten.
Nach langer Pauſe finden wir auch wieder in der Literatur
das myſtiſche Moment in den Vordergrund gerückt. Hexen,
Vampyre, Geſpenſter und Dämonen werden von unſeren
Schriftſtellern zu handelnden Perſonen erhoben. Und mit
neuem Jntereſſe wendet man ſich dem klaſſiſchen Vorbild
myſtiſcher Dichtkunſt, dem Lebenswerk des großen italieniſchen
Poeten, Dante Alighieri zu. Jn ſeiner „Göttlichen Komödie“
bringt er die traumhaften Viſionen vom Himmel, vom Fege-
feuer und von der Hölle. Ein Zug der Zeit iſt es auch,
daß die Kunſt des 20. Jahrhunderts, der Film, der jetzigen
Geiſtesſtrömung bewußt, auf Dantes klaſſiſches Vorbild zurück
greift und ſeine infernaliſchen Koloſſalgemälde zum Hinter-
grund eines der neueſten und gewaltigſten Filmwerke gewählt
hat. Jn dem Forx-Film „Die Nacht des Jnferno“ be-
gegnen wir den wohlbekannten Gemälden von den hölliſchen
Qualen aus Dantes “Jnferno“. Wir ſehen die Wollüſtigen
am See der Sünde, die Mörder im Strom des Blutes, die
Verſchwender in den Wirbelſtrömen des flüſſigen Goldes.

nur der Hintergrund zu einem
der Newyorker Hochfinanz. „Di e
dieſer neueſte, grandioſe Meiſter-

funges Mädchen
ſen iſt.

Dieſe Bilder bleiben aber
pannenden Spielfilm aus
dacht des

film der Fox-Film-
einſchl. 28. Januar

JInferno“,
Corporation Newyork läuft ab 22.
in den „Kammerlichtſpielen“.

fgeſchrieben: „Betet Der Teufel iſt unter uns!“

weniger gläubiger

bie

in der Merſeburgerſtraße ein. Durch einen Steinwurf zer-
trümmerte er, wohl in der Annahme, daß, da er nichts
hörte, auch andere nichts hören würden, die Scheibe der
vom Hausgang in den Laden führenden Tür und ſtieg durch
dieſe in den Laden ein. Eine im erſten Stock wohnende Haus-
bewohnerin hatte aber das Klirren gehört und benachrichtigte
die Ladeninhaberin. Ein herbeigerufener Schupo nahm Hen
Jungen feſt und brachte ihn auf die Wache. Dort erkannte
man in ihm einen alten Bekannten, der im vorigen Jahre

Mord
wägen, daß der Angeklagte jung geweſen iſt (damals ungefähr

us Komm Keicho.
Ans der Reichshanptſtad:

Die Exploſionskataſtrophe in Mogbit. Die Aufräumungs-
arbeiten bei dem in der Kirchſtraße in Moabit durch das
Exploſionsunglück eingeſtürzten Hauſe konnten noch nicht
beendet werden, da immer noch die Gefahr beſteht, daß der
ſtehengebliebene Teil des Gebäudes einſtürzt. So konnte
auch die Leiche des unter den Trümmern liegenden dret
jährigen Kindes noch nicht geborgen werden. Neue Opfer
hat das Unglück bisher nicht gefordert, der Zuſtand der im
Krankenhaus untergebrachten Verletzten iſt zufriedenſtellend.

Schweres Automobilunglück bei Hoppegarten. Auf einer
Landſtraße ereignete ſich ein ſehr ſchweres Autounglück. Zwei
Perſonenkraftwagen ſtießen ſo heftig zuſammen, daß zwei
Jnſaſſen tödlich verletzt wurden. Außerdem wurden
ſieben weitere Perſonen ſchwer verletzt.
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Die Begründung des Urteils im Grans- Prozeß
Hannover, 20. Januar. Wie wir geſtern melde:en, iſt Grans

wegen Beihilfe zum Morde in zwei Fällen zu 12 Jahren
Zuchthaus verurteilt. worden.

Aus der Begründung des Urtkeils iſt folgendes hervor
zuheben: Das Schwurgericht ging von der Ueberzeugung aus,
daß die Ausſagen Haarmanns, ſoweit ſie in der Haupt-verhandlung erfolgt ſind, der Wahrheit ent ſprechen. Tatſache
iſt, daß Haarmann ſpäter ſeine früheren Ausſagen wider-

hat. Dies kann das Gericht jedoch nicht zu einer
Ueberzeugung veranlaſſen, da dieſe Behauptungen

ſich größtenteils als nachgewieſen unwahr herausgeſtellt
haben. Der Angeklagte Haarmann hat mit ſeinem ſog. Ge-
ſtändnis nichts weiter bezwecken wollen, als die Rettung des
Grans vor dem Schafott, wofür auch vor allem der Zeit-
punkt des Widerrufs ins Gewicht fällt. Grans muß von den
Tötungen des Haarmann Kenntnis gehabt hasen. Jn beiden
Fällen, Hannapel und Wittig kommt Beihilfe zum

in Frage. Bezüglich des Strafmaßes war zu er-
18 Jahre), wesha b nicht die Höchſtſtrafe von fünfzehn Jahren
Zuchthaus erachtet wurde.

kingeſangt

Eine „partelloſe Ausſtellung
wegen mehrerer Einbruchsverſuche auf die Wache gebracht anworden war. Der Vorfall war auch von Paſſanten bemerkt Jn der vergangenen Woche fand hier im erg r

worden und hatte eine größere Menſchenanſammlung zur eine Wanderausſtel lung für eſundes J u en
Folge. z leben ſtatt. Dieſelbe war gut eingerichtet und als Mittel, dieJugend vor Alkohol- und Tabakmißbrauch zu warnen, vor

ffli 9 dioeor Vohioto n M meeLauchſtädt. Der Verein ehem. Kavallerie, Artil- trefflich geeignet. Auf dieſem Gebiete können t ren
e i S t f o freudig und einmütig zuſammenarbeiten. Die Ausſtellurllerie und Train konnte am Sonntag auf ſein drei r b ein War warde Tuch bei der Eröffnung u

jähriges B ſte n rückb J o T e ückte So le jollte e ha S 1 re ar el C c e Cjähriges Beſtehen zurückblicken. Jm feſtlich geſchmücktem Saale drücklich hervorgehoben völlig parteilos ſein. Wie ver-
iit aber, daß dort an die Jugend Blätter ver-des „Goldenen Stern“ ging die Jahrestagsfeier vonſtatten.

Neben den Angehörigen des Vereins waren zahlreiche Gäſte
und Mitglieder der Vaterländiſchen Verbände anweſend. Ein
Fanfarenmarſch der Bergkapalle Eliſe 2 unter Leitung von
Muſikdirektor Stein leitete die Feier ein. Nach einem ſtim-
wmungsvollen Prolog richtete der Vorſitzende des Vereins,
Bezirksſchornſteinfegermeiſter Friedrich Wand herzliche Be
grüßungsworte an die Anweſenden. Er gedachte der Grün-
dung des Reiches vor 55 Jahren durch den Eiſernen Kanzler
Fürſt von Bismarck und ſchloß mit den beſten Wünſchen für
unſer deutſches Vaterland. Die theatraliſchen Darbie
tungen mußten bedauerlicherweiſe unterbleiben, da der Direk
ſtor der Merſeburger Privat-Theatergeſellſchaft, Selle,
plötzlich ſchwer erkrankt iſt. Dieſe Scharte wurde aber
durch die prächtigen muſikaliſchen Darbietungen der Berg
kapelle wettgemacht. Ein Feſtball beſchloß den Abend.

Lauchſtädt. Glücklicher Fang. Dem Maurerpolier Ru
dolf Bergien gelang es in der Nacht in einem Gehöft der

Merſeburger Straße einen ſtrammen Jltis zu fangen. Dieſer
Räuber unter der Tierwelt hatte bereits einige Abende vor
her dem Hühnerſtall des Gehöftes zweimal Beſuche abge-

teirichtungen agitierten? Jn nen nd„Der Kampf gegen den Alkohol iſt ein Kampf für den
Sozialismus.“ Das iſt eine lächerliche Ueberhebung aber
auch ein gänzlich ungehöriger Mißbrauch einer neutralen Aus-
ſtellung für Parteizwecke. Ferner iſt den Schulen dort
die „Junge Gemeinde“, Wochenblatt der republikani-

J J d ine Linksor rJn dieſe i Tii DZ raganſchen Jugend, ausgehändigt worden.
befinden ſich mehrere Artikel, in denen Wilhelm II. verſpottet
wird, einer davon iſt aus einem franzöſiſchen Blatte ab-
gedruckt. (Schämt man ſich denn nicht Noch ſchlimmer aber
iſt, daß ſich in demſelben Blatte (Nr. 47) eine abſcheuliche Ver
höhnung des Reichspräſidenten Hindenburg befindet, („der D e

arme Großvater Hindenburg'“), ein ganz niedrig
ſtehendes Machwerk. Was hat ſo etwas mit einer Aus-

an ſtelle ſich *in-ſtellung zu tun, die parteilos ſein foll? M
mal vor, daß auf einer Ausſtellung Blätter verteilt wurden,
die eine ähnliche Verhöhnung Eberts brächten. Wie ſehr würden
ſich dann Demokraten und Sozialdemokraten entrüſten! Aber
rechtsſtehenden Eltern wagt man dergleichen zu bieten! Wir
haben mehrere recht ſcharfe Aeußerungen der Entrüſtung von
Eltern unſerer Stadt gegen dieſen Mißbrauch einer an ſiche r

2 n 5 aus mag iRartel und ſeven Wien en Gar r dankenswerten Ausſtellung gehört, und bitten deshalb die
Lettin. Gänſediebſtahl. Unlängſt ließen drei An Veranſtalter der letzteren dringend, darauf zu achten, daßlieger wie gewöhnlich in der Frühe ihre Gänſe auf die fortan nicht mehr die Gefühle rechtsſtehender Eltern ver-

Saale. Am Abend war Eisgang und die Tiere konnten nicht letzt werden. Die gute Sache würde ſonſt Schaden leiden!

Ufer zurück, ſondern blieben die Nacht über auf Pw.wieder ans
der anderen Seite. Als die Gänſebeſitzer andern Tags ihre

Gänſe abholen wollten, waren fünf davon von Spitzbuben
gehoit.

Weißenfels. Sich ſelbſt das Leben genommen hat
geſtern vormittag der Hotelpächter Blanchert, Hotel „Gol

dener Hirſch“. Die Gründe ſind unbekannt.
Weiſenfels. Unfall beim Rodeln. Auf der Rodelbahn

in Markwerben hat ſich, abgeſehen von einigen kleinen
Stürzen auch ein ſchwerer Unfall zugetragen. Ein Zuſchauer
wurde von einem Schlitten umgeriſſen und ſtürzte auf den

S

Kopf. Er erlitt eine Gehirnerſchütterung.
Weißenfels. Schadenfener. Am Sonnabend morgen

brach beim Kürſchnermeiſter Pohle Feuer aus. Die ſofort
alarmierte Feuerwehr war ſchnell zur Stelle und beſeitigte
den Brand. Am Sonntag nachmittag wurde Großfeuer
in der Schuhfabrik Lewinſohn gemeldet. Sofort ſetzte ſich die
Feuerwehr mit ſechs Fahrzeugen in Bewegung. Die Mann-
ſchaften, die die Fahrzeuge ſelbſt fahren mußten, hatten in
dem Schnee und bei der Glätte eine ſchwere Arbeit. Der
Brand, der im Parterraum entſtanden war und ſich bereits
nach dem erſten Stock des Fabrikgebäudes durchgefreſſen
hatte, wurde mit zwei Leitungen angeriffen. Nach dreiviertel
ſtündiger Arbeit war die Gefahr beſeitigt.

Studtthenter Halle
19. Vorſtellung für Donnerstag-Donnerstag, 7,30 Uhr.

Komiſche Oper in dreiStammkarten. Der Mazurka-Oberſt.
Akten von Albert Lortzing.

Freitag, 7,30 Uhr. 19. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
karten. Der eingebildete Kranke. Luſtſpiel in drei Akten
von Moliere.

Sonnabend, 7,00 Uhr. Lohengrin.
drei Aufzügen von Richard Wagner.

Sonntag, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Märchen
ſpiel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Der Mazurka-Oberſt. Komiſche Oper
in drei Akten von Albert Lortznig.

Romantiſche Oper in

an neeehhh
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Ausverkauf
Beginn Freitag, den 22. Jänuagr, nachmittags 2 Uhr.

Durch meine niedrigen Preiſe, bei den bekannten Qualitätsfabrikaten, werden ſelbſt die höchſten Anſprüche über- Op

troffen werden. nNicht viel Worte, ſondern die Taten werden dieſes beſtätigen. v
Um eine ſchnellere und beſſere Ueberſicht des Gebotenen zu bringen, ſowie eine glatte Abfertigung der Käufer zu be Ja

werkſtelligen, liegen die Artikel auch im erſten Stock meines Hauſes mit aus. V
II Meine Fenſter geben eine kleine Ueberſicht des Gebotenen. II 8 T

T Beachten Sie das morgige Jnſerat. wir
W Lir e r

Wegen Vorbereitung Freitag vormittag bis 2 Uhr geſchloſſen! n

m nie er

e

h 2c*cz2W2 anIst mit dem Tode alles zu Ende? an 60 s
Am Freitag den 22. Januar, nachmittags Ja!

sagen die Mörder, Jnh.: G. Spilker fat3,30 Uhr ſpricht im „Caſino“- Merſeburg e zHerr Regierungs und Medizinalrat Dr. Moeſta gelten Weißenfels J
Erpresser.

t Wucherer Anugſ e errüber das Thema: dechieber, An e in gealle die dem Ehrlichen das Brot wegessen! Jüdenſtraße 45 un
eDas iemeindebeſtimmungsrecht un v wliefern erſtklaſſtge Stsegt der herrliche neue Fox-Film: „Die Nacht des Inferno“, der von

z 5 z 55 Freitag, den 22. bis Donnerstag, den 28. Januar in den „Kammer- 77 puhie Freiheit ölglgtshürgers, Lichtspielen in Merseburg lauſt. Küchen i
ga
veiEintritt frei! Freie Ausſprache! öport-öonderzug V

e W abReichsausſchuß gegen die Uebergriffe nach Oberhof (Thüringen) 4
der Abſtinenzbewegung. am 24. 1. 1926. Pereinſir ß

Schnelle Fahrt! Nur Sitzplätze! e
e e Ermäßigte Fahrpreiſe! Freitag, d. 22. Jan., abends 8 Uhr im Muſenm

BGBBBGGB h zwhſe r iſt aus peſe Aushängen e vBahnhöfen zu erſehen. Fahrkartenvertauf ab ſofort f3 t len M bei den r Halle, Merjfeburg, VII per mm III 7e 0 c Leuna und Corberha. Tagesordnung. jGeſchäftseröffnuung! Halle (S)., den 20. 1. 26. 1. Vorträge. Aſſiſ der Landes v
z 9 a) Herr Dr. Gandert, Aſſiſt. an der Lande r33 ehren Einwohnerſchaft Merſeburgs und Umgegend c Den h e e für r R n Halle e Peſongete tempfehle ab heute mein in der Pr traße 5 Speisezimmer iſenbahn- Verkehrs amt. austiere in der Vorzeit un p.S n n eingeri chteles r aße5 part. links See Sericſichtigung der Kinde in im ein Heimat 6
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villic rau nd Bache im Amte Mel ſowie Herrenbarchenthemden aus nur beſten bayr. Stoſfen ſelbſt 5 S 9 J perſ Amte Merſeburg

J hberaeſtellt, Normai und Kinderhemden, Unterhoſen aus Köper- c Geiſtſtr. 48. Halle a. S. Gegr. 1893. Kechungelegung
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Ruſſülche Kriſe
Jn Sowjetrußland ſcheinen Dinge vor ſich zu gehen,

die die allerſchärfſte Beobachtung durch die politiſche Welt
erfordern. Auf dem Moskauer Parteitag war bereits eine
Spaltung im ruſſiſchen Kommunismus offenbar geworden,
die ſehr tiefgehend war und die in dem Kampfe des
radikalen Sinowjews mit dem mehr und mehr ſich auch
einer politiſchen Neuorientierung zuneigenden Trotzki kul-
minierte. Wenn auch Trotzki perſönlich nahezu völlig im
Hintergrund blieb, ſo war er es doch eigentlich, der auf
dem Moskauer Parteitag den Sieg davontrug und Sinow-
je w und der von ihm geführten Leningrader Oppoſition
eine ſchwere Niederlage bereitete. Daß dieſe Niederlage
ſchwerer war als man zuerſt annahm, geht aus den neueſten
Moskauer Nachrichten hervor, die mitteilen, daß die einfluß-
reichſten Parteigänger Sinowjews ihrer Aemter entſetzt worden
ſind und daß es nahezu gelungen erſcheint, die Petersburger
Oppoſition von innen heraus zu erlahmen. Der ſtets vor-
züglich unterrichtete „Aſien-Oſt-Europa-Dienſt“ meldet nun
einen Vorſchlag Stalins, des eigentlichen Funktionärs
Trotzkis, Sinowjew nach dem Kaukaſus zu verbannen,
wo er unter der Kontrolle von Vertrauensleuten der „Partei-
mehrheit“ ſtehen ſoll. Man erinnert ſich, daß vor etwa einem
Jahre Trotzki von Sinowjew das gleiche Schickſal zugedacht
war und daß er tatſächlich eine Zeit lang in Verbannung
lebte. Sinowjew iſt nicht der Mann, der ohne letzten Kampf
ſeine Poſition aufgibt und das von ihm gepredigte Primat
der weltrevolutionären Jdee zu Gunſten der nun unter
Trotzkis und Stalins Einfluß vffenbar bei der Mehrheit
als leitend durchgedrungenen nationalen Jdee zurückſetzen
läßt. Er rüſtet ſich zum Kampf, und dieſer Kampf
wird welthiſtoriſche Bedeutung haben, wenn er offen ausbricht
und von beiden Seiten mit voller Kraft und Rückſichts-
loſigkeit geführt wird. Trotzkt gedenkt ſich offenbar in erſter
Linie auf das bäuerliche Element zu ſtützen, das allmählich
wieder mit dem Boden verwachſen iſt und den Begrieff
Rußland, wenn auch unter voller Aufrechterhaltung der

Phraſeologie dem Begriff Weltkommunismus
voranſtellt, und das Handel und Wandel wünſcht, Beſitz
nicht mehr als Verbrechen anſieht und im Unterbewußt
ſein ſchon wieder voll und ganz von bäuerlich- bürgerlichen

r

Jnſtinkten der Kultur wie der Politik erfüllt iſt.
Es iſt das Weſen jeder militäriſchen Einrichtung, daß

auch ſie, ſie mag unter einer Fahne ſtehen, wie ſie will,
den Angehörigen zur Anerkennung der Autorität
ſowie zum nationalen Willensmenſchen erzieht
und ſo vermag ſich Trotzki bei der kommenden Auseinander-
ſetzung unzweifelhaft auch auf den Hauptteil der Roten
Armee zu ſtützen, bei der er ohnedies als militäriſcher Organi
fator ein beträchtliches Kapital an Anſehen, wenn nicht gar
Verehrung beſitzt. Die Verwaltung als ſolche und damit
der Bürokratismus ſteht immer und zu allen Zeiten dem
bedingungslos zur Verfügung, der ſich als der Mächtigere
erweiſt. Jm Kampf Trotzki-Sinowjew liegt unter den
gegebenen Umſtänden unzweifelhaft Trotzki in der Vorhand
und ſeine taktiſche, wenn nicht gar ſtrategiſche Begabung,
wird es ſo einzurichten wiſſen, daß der Kampf erſt in
voller Schärfe dann entbrennt, wenn ihm die Gewähr des
Sieges gegeben erſcheint. Der Vorſchlag Stalins kann als
ein Anzeichen dafür genommen werden, daß man den Zeit-
punkt für gekommen erachtet. Siegt Trotzki auf der ganzen
Linie, ſo wird Sowjetrußland von innen heraus eine Reor-
ganiſation erfahren, die das große europäiſch- aſiatiſche Welt-
reich wieder an den Anfang eines Aufſtiegs ſtellt,
eines Aufſtieges, der ſich mehr und mehr vom Bolſche-
wismus ab und den weſtlichen Jdeen zuwendet,
aber auch die Gefahr in ſich birgt, daß die Mächte des
Weſtens dann wieder überragenden Einfluß gewinnen.

——WQmwmwm——u„u

Mittwoch, den 20. Januar 1926.

Beilage zu Kr. 16 des Merſeburger Tageblattes

Deründerung in der sowjelregierung.
Moskau, 20. Jan. Durch Beſchluß des Präſidiums des

ZentralExekutivKomitees der Sowjetunion wurde Kame
ne w vom Amt als Vorſitzender des Rates für Arbeit und
Verteidigung und als Stellvertreter des Vorſitzenden des
Rates der Volkskommiſſare enthoben und zum Woitoton e
ür Außen- und Jnnenhandel ernannt. Der Volkskommiſſar
ür Verkehr, Rudſutak, und der Volkskommiſſar für Jn-
ektion, Kujbyſchew, wurden zu Stellvertretern des Vor

ſitzenden des Raätes der Volkskommiſſare, Rykowe ernannt.
Zum Vorſitzenden des Rates für Arbeit und Verteidigung
wurde Rykow ernannt. Zurjupa wurde von ſeinem
Amt als Kommiſſar für Handel enthoben. Sokolnikow'
wurde zum Stellvertreter des Vorſitzenden der Stagatlichen
Planwirtſchaftskommiſſion ernannt. Brju ch a n o w zum
interimiſtiſchen Volkskommiſſar für Finanzen, ſein Stell-
vertreter Scheinmann wird Direktor der Staatsbank.

Tſchitſcherin hat erneut den bevollmächtigten Ver-
tretern der Sowjetregierung im Auslande vorgeſchrieben,
ſich an den Banketten der bürgerlichen Regierungen zu be-
teiligen. Auch die ruſſiſchen Vertreter müßten
ſelbſt öfters Bankette geben, bei denen den Aus-
ländern Gelegenheit geboten werden ſoll, ſich freier mit den
Vertretern der Sowjetregierung auszuſprechen. Jm beſon-
deren ſollen ſolche Zuſammenkünfte in Berlin, Paris,
Prag und Waärſchau öfters erfolgen. Jn London
ſollen ſie jedoch angeſichts der Haltung des Foreign Office
nicht ſtattfinden.

Ein Konfliſck zwiſchen Ching und Rußlang.
Peking, 19. Jan. Zwiſchen China und der Sowjetre

gierung iſt ein ernſter Konflikt wegen der chineſiſchen Oſt-
bahnen gausgebrochen. Moskau behauptet, der Konflikt fei
dadurch entſtanden, daß die Eiſenbahn ſich weigerte, chineſiſche
Soldaten umſonſt zu befördern. Am Sonnabend bemächtigten
ſich chineſiſche Soldaten eines ruſſiſchen Perſonenzuges bei
Kwanchengtze und ſetzten alle Beamten und die mili
täriſche Beſatzung gefangen. Jn verſchiedenen Orten wurden
von den Chineſen Flugblätter verteilt, in denen energiſches
Vorgehen gegen den ruſſiſchen Direktor der ſüdmandſchuriſchen
Bahn gefordert wird.

Bie bouge in Oeſterreich,
Lien wird uns geſchrieben:

Die Sanierungsaktionen der letzten öſterreichiſchen Regie
rungen, vornehmlich der Regierung Seipel in Genf, haben
bezüglich der Staatsfinanzen zwar Erfolg gehabt, jedoch
auf Koſten der Volks wirtſchaft. Es können wohl
die Staatsfinanzen auf weitere Jahre hinaus als gerettet
angeſehen werden, wobei die Deckung für den Ausfall aus
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Steuereingängen und Kreditreſten erfolgen wird. Die Rück-
wirkung jedoch iſt, daß bis zum April d. J. etwa 10 Pro-
zent der Bevölkerung arbeitslos ſein dürfte. Dafür
iſt vom Völkerbund keine Hilfe zu erwarten, weder direkt
noch indirekt durch Einflußnahme auf Handelsverträge mit
anderen Staaten. Hauptzentren der Arbeitsloſigkeit werden
ſelbſtverſtändlich die Jnduſtriegebiete, Wien und Niederöſter
veich, bilden. Jn dieſen Zentren ſetzt bereits die kommu
niſtiſche Propaganda heimlich aber ſehr geſchickt an, eine
Radikaliſierung der Arbeitsloſen wird von Tag zu Tag
bemerkbarer.

Alle politiſchen Parteien
Eingreifen not tut.
drei großen Parteien verſuchen
dieſer ſchweren Situation eine gemeinſame Platt-
form zu finden. Die von der Regierung vorgeſchlagene
Enquete zum Studium notwendiger Maßnahmen zwecks Be-
hebung der Arbeitsnot wird nicht nur von Sozialiſten, ſon-
dern auch von Großdeutſchen als ungenügend bezeichnet und
man verlangt eine erweiterte Enquete unter Beiziehung

ſind
D.
Die

ſich bewußt, daß raſches
gemäßigten Elemente aller
krampfhaft zur Meiſterung

der Landeshauptleute und deren Finanz- und techniſche
Referenten, der Führer der politiſchen Parteien, Vertreter
aller Erwerbsſchichten, der Nationalbank und der Groß-
banken, ſämtlicher Miniſterien, Handelskammern, Arbeiter
kammern, des Jnduſtriellenverbandes uſw. Zweck der En-
quete iſt die Feſtſtellung des zur Finanzierung von Not-
ſtandsarbeiten erforderlichen Betrages in ſolchem Umfange,
daß für mindeſtens drei Jahre die Arbeitsloſigkeit aufhört.
Kapital ſoll durch Bundesanleihen, Länderanleihen und Ge-
meindeanleihen aufgebracht werden. Papierene Hemmungen
dürch Genf müſſen angeſichts der Notlage unberückſichtigt
bleiben. Begründung: Der Völkerbund kann ohnehin nicht
mehr helfen (ſiehe Genfer Abmachungen bezüglich der Auf
nahme weiterer Anleihen durch Oeſterreich). Sollte dieſe
öſterreichiſche Anleihe nicht den notwendigen Ertrag frei-
willig ergeben, ſo iſt an eine Zwangsanleihe gedacht. Es
iſt ein Kompromiß mit den Hausbeſitzern vorge-
ſehen, welche gegen Abbau des Mieterſchutzgeſetzes hypothe-
kariſche Sicherſtellung auf ihren Beſitz übernehmen ſollen.
(Dabei iſt allerdings darauf zu verweiſen, daß die Auf-
hebung des Mieterſchutzes in Oeſterreich das heikelſte inner-
politiſche Problem iſt. Der Widerſtand der Sozialdemokraten
iſt hier ſehr ſtark.) Die Verzinſung der Anleihen ſoll durch
neue Gebühren, Steuern und Taxen, namentlich unter Be
rückſichtigung der neu geſchaffenen Werte (Notſtandsarbeiten)
erfolgen.

Der Kampf gegen drohende Unruhen in Oeſter-
reich iſt nicht nur ein innerpolitiſches, ſondern auch ein
außenpolitiſches Problem, da eine gewiſſe Bedrohung

der öſterreichiſchen Grenzen durch die Nach-
jbarſtaaten, vornehmlich tatſächlich gegeben iſt.
Es nach hier vorliegenden Jnformationen nicht ausge-
ſchloſſen, daß die Nachbarſtaaten unter der Motivierung,
die Ruhe wieder herzuſtellen, im Falle von kommuntſtiſchen
oder ſozialen Unruhen in Oeſterreich einmarſchieren, ſei es
offiziell oder durch Faſeiſten bzw. freiwillige Verbände aus
Südſlavien mit dem Hintergedanken, Grenzberichtigungen vor-
zunehmen und die angeſtrebten Gebiete in die Hand zu
nehmen.

Dieſe Momente laſſen es begreiflich erſcheinen, daß alle
politiſchen Behörden und Parteien Oeſterreichs die Arbeits-
loſenfrage und die Radikaliſierung der Maſſen mit ſchwerer
Beſorgnis beobachten.

Das jranzöſiche Bumping.
Abwehr des franzöſiſchen Valutadumpings hatten

einiger Zeit belgiſche und italieniſche Jn
zuſammengeſchloſſen, die nun auch an

Jtalien,
am

Zur
ſich ſchon ſeit
duſtriellen- Verbände
deutſche Stellen herangetreten ſind. Schon oft iſt gerade
in rechtsſtehenden deutſchen Kreiſen gerade darauf hinge
wieſen worden, welche Gefahr der ſinkende franzöſiſche
Frank beim Abſchluß jedes Handelsvertrages bedeuten müßte,
der nicht eine Schutzklauſel für den Währungsverfall in
ſich ſchließt. Solche Beſtrebungen wurden von der deutſchen
Linken ſtets als friedensfeind lich bekämpft. Jetzt ſind
es Belgien und Jtalien, zwei „lateiniſche Schweſtern“
die uns bei dem lebensnotwendigen Schutz vor
dem Valutadumping vorangehen und deutſche
Stellen ſchweigen noch immer dazu. Es iſt zu fordern, daß
ſich auch die Reichsregierung nicht nur private Verbände,
ernſtlich mit den Maßnahmen beſchäftigt, die von Frankreichs
eigenen Verbündeten eingeleitet werden. Es gibt zu denken,
daß dies bisher noch nicht geſchehen iſt. Es ſteigt der
Verdacht auf, daß der Abſchluß des bevorſtehenden Handels-
vertragsproviſoriums mit Frankreich der Grund hierfür iſt.
Wir fürchten, daß Deutſchland wieder einmal vor voll
endete Tatſachen geſtellt wird. Das augenblicklich herrſchende
Mißtrauen gegenüber dem Gang der Verhandlungen wäre
gewiß nicht ſo groß geworden, wenn die Reichsregierung die
berechtigten Wünſche der deutſchen Jntereſſenten beobachtet
hätte und den ſchon vor Monaten gegebenen Anregungen
des deutſchnationalen Abgeordneten Lejeune-Jung gefolgt
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Wiemanns Zettungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Da mußte man einen Ausweg finden, mußte

ſchlau und vorſichttg vorgehen. Und zu ſchlau, zu
vorſichtig durfte er auch wieder nicht ſein, den Gold-
fiſch durfte er nicht aus den Fingern laſſen. Dieſer
Klaus Ewaid hatte ihm ſchon ſchwere Sorgen gemacht.
Solche Kinderfreundichaften pflegen oft gefahrlich zu
werden, beſonders, wenn zwei tfunge Menſcheninder
in ſo äbſoluter Einſfamkeit zuſammen aufwachſen Nun,
Herr Klaus Ewald würde ihm hier in Berlin a
nicht zu oft tn den Weg kommen. Dafür yatite Tante
Eleonore ſchon geſorgt. Zu ihrer Geſellſchaft nußte
ſie ihn a allerdings einladen, aber Enno Boyſen
kannte dieſe Geſellſchaften.

Feioerlich, förmlich und ziemlich langweilig gingen
ſie in den engen Räumen in Szene. Zu einer Aus-
ſprache war da wenig Gelegenheit. Und das andere?
Nun, da mußte man einen Ausweg finden. man mußte.
Schlimmſtenfalls hielt man die Verlobung ſo lange
geheim bis der alte Herr das Zeitliche ſegnete. Nach
Plaumanns Berichten konnte das ja nicht mehr zu
lange dauern, und einen Grund dazu würde er ſchon
finden

Durch die geſchloſſene Tür hörte er Déſirée zornig
reden. dann die klagende Stimme der Zofe. Ja,
Mademoiſelle Déſirée hatte Temperament. Und die
arme Eliſe war nicht zu beneidben. Nur die reichlichen
Trinkgelder hielten ſie.

Jetzt rauſchte Déſirée herein, befriedigt im Gefühl
ihrer Schönheit und Eleganz, und Enno Voyſen be-
trachtete ſie bewundernd. Wahrhaftig, ſie war doch ent-
zückend! Jhr Schick, ihre Eleganz kamen in der pracht-
wollen Abendtoilette zu beſonderer Geltung. Ein rie-
ſengroßer Hut, von einem halben Dutzend langer weißer
Federn überſchattet, mit ſilbergeſtickten weißen Bor-
düren ganz bedeckt, thronte auf dem kunſtvoll friſier-
ten. rotblonden Köpfcheir. Ebenſolche Silberſtickereien
zierten das weiße Kleid aus dünner, ſchmiegſamer

eide, das ihre herrlichen Formen mehr enthüllte,
als verbarg.

Eliſe kam mit verweinten Augen nach. Sie legte
ihrer ungnädigen Herrin den hellen, mit koſtharem
Hermelin verbrämten Abendmantel um.

Strahlend in Schönheit und guter Laune ſtand ſie
vor Baron Boyſen.

„Grillen gefangen
Sie fuhr ihm leicht über die Stirn und trat an

den Spiegel.
„Das kleine Ding macht ſich ganz nett,“ ſagte ſie

nachläſſig, auf das neue Schmuckſtück deutend, „aber
eigentlich hätte es ein bißchen größer ſein können,
es wirkt doch recht beſcheiden.“

Enno Boyſen kniff die Lippen zuſammen, aber er
ſagte nichts.

Schweigend gingen ſie die Treppen hinunter.
der Tür hielt ein Auto. Sie ſchlüpfte hinein,
Robe zuſammenfaſſend, daß die ſeidenen Röcke kni-
ſterten und raſchelten. Er folgte ihr. Und dann rat-
terte die Maſchine beim Ankurbeln gewaltig und bog
in einer weiten Kurve um die Straßenecke.

0

Marie-Luiſe ſaß in ihrer Stube und ſah unent-
ſchloſſen über den Briefbogen hinweg, der vor ihr lag.
Gedankenvoll knabberte ſie an dem Federhalter, wäh-
rend ihr Blick in den engen Hof hinausging, deſſen
lange Fenſterreihe ihr dicht gegenüber, ſie wie mit
feindſeligen Augen anſtarrte. Sie wollte an Tante
Ewald ſchreiben aber nun ſaß ſie ſchon eine Viertel-
ſtunde und überlegte. Was ſollte ſie ihr nur erzäh-
len von Klaus? Wie ſonderbar er ſei und wie leid ihr
das tue. Sie konnte es nicht, etwas in ihr wehrte ſich
dagegen. Warum Klaus nur ſo verändert war? Jmmer
und immer hatte ſie es auf einen Zufall geſchoben,
aber nun gab es keinen Zweifel mehr.

Geſtern war die Geſellſchaft bei Tante geweſen,
da war er gekommen, ziemlich ſpät, genau zwei Mi-
nuten vor der angeſetzten Tiſchzeit. Steif und gezwun-
gen hatte er ſie begrüßt. dann hatte ſie ihn nicht mehr
geſehen, weil er auf derſelben Seite wie ſie, aber viel

Vor
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wäre.

weiter unten an der Tafel ſeinen Platz hatte. Sonder-
bar, daß Tante Eleonore das ſo eingerichtet hatte.
Das Richtige wäre doch eigentlich geweſen, wenn er
neben ihr geſeſſen hätte. Aber ſie hatte nicht gewagt,
dagegen zu proteſtieren, als Tante Eleonore die Tiſch-
ordnung machte, und noch weniger, ſie um den Grund
dazu zu fragen.

Enno Boyſen war auch nicht gekommen, im letz-
ten Augenblick hatte er eine Rohrpoſtabſage geſchickt.
Und Tante Eleonore war ſehr verwundert geweſen. als
ſie kam. das hatte ſie wohl gemerkt, beinahe betroffen,
nachdenklich und verſtimmt. Dies alles kam ihr ſo
ſonderbar vor es ſchien ihr, als ob etwas Geheimnis-
volles rings um ſie ſei, nicht zu nennen und zu faſſen,
aber doch vorhanden.

Man hatte dann lange zu Tiſch geſeſſen, manchmal,
wenn Marie-Luiſe ſich vorbenugte. konnte ſie Klaus ſehen,
der ein ziemlich dürftiges Geſpräch mit ſeiner Tiſch-
dame, einer hübſchen. jungen Frau unterhielt. Jhr
Nachbar war auch irgend ein entfernter Vetter. ſie
hätte gern gewußt, wie viele Verwandte ſie hier in
Berlin hatte.

Uebrigens ein ganz netter Menſch. Es war doch
ſchade, daß Papa ſo ſchlecht mit der ganzen Familie
ſtand. Es war ihrer Mamma wegen, ſie wußte es wohl.
Er hatte ſie gegen den Willen ihrer Familie geheiratet.
aber das war nun doch ſchon ſo lange her. und warum
ſollte ſie deshalb nicht mit den netten Verwandten
bekannt werden Dieſer hier war harmlos und luſtig.
und unterrichtete ſie genau über die verſchiedenen Ver-
wandtſchaftsgrade der Magnuſſens, Boyfens und Al-
tenhauſens, die zugegen waren. Auch Enno Boyſens
Name fiel, und als Marie-Luiſe erwähnte, daß er ab-
geſagt habe, lachte ihr Tiſchherr verſchmitzt und mur-
melte etwas, was Marie-Luiſe nicht verſtand. Er war
aber nicht zu bewegen, eine nähere Erklärung zu ge-
ben. Aber darüber zerbrach ſich Marie-Luiſe nicht
weiter den Kopf.
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Aus Stadt und Umgebung
lagung der Angeſteillenrüte im Anilinkonzern.
Jn Frankfurt a. M. tagten wie uns der D. H. V, mitteilt,

am letzten Sonntag die Angeſtelltenräte ſämtlicher, zur heu-
tigen J. G. Farbeninduſtrie A.G. gehörenden Unternehmen,
Die eingehende Behandlung der Frage der durch die Fuſion
bedingten, techniſchen und kaufmänniſchen Neuorgani-
en n ergab, daß ein Abbau von Angeſtellten in

n einzelnen J. G. Werken bisher in nennenswertem Um-
fange nicht erfolgt iſt und auch in abſehbarer Zeit nicht
u erwarten ſei. Jm Zuſammenhange damit wurde einſtimmig

feſtgeſtellt, daß die ſeitherige Zuſammenarbeit der Ange-
telltenräte innerhalb der Jntereſſen gemeinſchaft für die Be
ange der Geſamtangeſtelltenſchaft nicht mehr ausreichend ſei.

Ueber die Entſendung von Betriebsratsmitg iedern in den
Aufſichtsrat wurde beſchloſſen, die Vorarbeiten ſofort in

ie Wege zu leiten und ſo zu fördern, daß die Wahl des
Vertreters im Aufſichtsrat unmittelbar im Anſchluß an die
in Kürze erfolgenden Betriebsratswahlen vor ſich gehen kann.

Ein Hachlmiet zum 5loierboi,
Gerichtsverhandlung gegen Oberſtlentnant Dueſterberg.

Auf die Beſchwerde der Oberſtaatsanwaltſchaft Halle und
des Regierungspräſidenten Grützner wegen des de Er-
öffnung des Hauptverfahrens ablehnenden Beſchluſſes des
Amtsgerichtes Halle hat das Landgericht Halle durch Be-
ſchluß nunmehr der Beſchwerde ſtattgegeben und das Haupt-
verfahren gegen Oberſtleutnant Dueſterberg vor dem er-
weiterten Schöffengericht Halle angeordnet.

Oberſtleutnant Dueſterberg wird beſchuldigt, durch das
an den vormaligen Reichsinnenminiſter Schiele gerichtete
Telegramm vom 9. Oktober 1925 den Rgierungspräſidenten
Grützner inſofern beleidigt und eine nicht erweislich wahre
Tatſache behauptet zu haben, als er in dem Telegramm
um Ausdruck brachte, daß das ſogenannte Stockverbot des
egierungspräſidenten in der Abſicht erlaſſen worden ſei,

tätliche Angriffe auf Mitglieder des Stahlhelms zu fördern.

Rückgang der Säuglingsſterblichkeit in Preußen.
Ebenſo wie im vorausgehenden Vierteljahr, war auch im

Berichtsquartal die Säuglingsſterblichkeit mit 9,7 Prozent
auf 100 Lebendgeborener kleiner als im entſpreche iden
Vierteljahr 1924 (10,4 Prozent). Die Säugling-ſterblich
keit nahm in ſämtlichen Provinzen ab, außer in Branden-
burg, wo ſie um 0,8 Punkte ſtieg, und in Hohenzollern,
wo die Zunahme noch größer war. Jn Oſtpreußen, Berlin,
Niederſchleſien, Oberſchleſien, Sach ſen, und Schleswig-Hol-
ſtein betrug die Senkung mehr als 1 Punkt; die höchſte
Säuglingsſterblichkeit hatte Oberſch eſien mit 14,4 Pro ent,
die niedrigſte Heſſen-Naſſau mit 6,9 Prozent. Jm geichen
Vierteljahr 1913 betrug die Säuglingsſterblicheit durch
n noch 14 Prozent, und nur Heſſen-Naſſau hatte eine
olche von unter 10 Prozent, während die Höchſtziffer 20,6

Prozent (Niederſchleſien) war, und mehrere Provinzen Ziffern
ber 17 Prozent aufwieſen; hiernach kann die Beſſerung

gegenüber der Vorkriegszeit als erheblich bezeichnet werden.
Neubautätigkeit aus Mitteln der Reichsverſicherung. m

Geſetz über den Ausbau der Angeſtellten und Jnval denrer-
icherung und über Geſundheitsfürſorge in der Reichsver
icherung vom 28. Juli v. J. iſt die Aufſtellung von Richt
inien vorgeſehen über Maßnahmen der R.ichsver iche ung

träger zur Verhütung des Eintritts vorzeitiger Berufsun-
ähigkeit oder zur Hebung der geſundheitlichen Verhältni ſe
er verſicherten Bevölherung. Jn einer Eingabe an denReichsarbeitsminiſter hat der Deutſche Städtetag angeregt, daß

in dieſen Richtlinien eine ausgiebige Nutzbarmachung der
Mittel der Reichsverſicherungsträger für die Förderung der
Neubautätigkeit gewährleiſtet wird. Hierdurch würde die For-
derung des Geſetzes nach vorbeugenden Maßnahmen der
Reichsverſicherungsträger am beſten erſfüllt, denn d'e Woh
nungsnot bedrohe am ſchwerſten die Geſundheit der arbei-
tenden Bevölkerung. Eine durchgreifende Be ämpfung de:
Volksſeuchen: Tuberkuloſe, Alkoholismus, Geſchlech. skrank-
un ſei nur möglich durch die Schaffung einwandfreter

zohnungsverhältniſſe.
Wie ſoll man ſchwören? Es kommt gelegentlich vor, daß

Zeugen vor Gericht erklären, ſie wollten den Eid i,, der nach
der Verfaſſung vorgeſchriebenen Form ſchwören. Sie ſind
dabei der Anſicht, daß die religiöſe Form nicht ver-
faſſungsgemäß ſei. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß nach
Artikel 177, 136, Abſ. 4 der Reichsverfaſſung beide Arten
der Eidesabnahme zuläſſig ſind. Auf eine Beſchwerde von

aAtlantis ein Märchen?
Soweit die „Geſchichte“ zurückreicht, ſind die Kräfte, die

an der Veränderung der Erdoberfläche arbeiten, recht klein.
So hat man ausgerechnet, daß die geſamte Landoberfläche
durch „Denudation“ in 12400 Jahren um 1 Meter er-
niedrigt wird. Die heutige Geologie lehrt, daß mit dieſer
Kraft allein die gewaltigen Schichtenfolgen der Erdrinde
aufgebaut worden ſind und noch weiter aufgebaut werden.
Durch die infolge Abkühlung erfolgende Kontraktion der
Erdkugel ſollen die Schichten gehoben und geſenkt, über-
flutet und trocken gelegt, gefaltet und zu Gebirgen auf-
getürmt werden. Das alles geht ſehr langſam vorwärts

ſozialdemokratiſcher Seite aus, hat der preußiſche Juſtiz
e en geantwortet, daß es als Amtspflicht des Richters
anzuſehen ſei, daß er nach Belehrung den Schwurpflich.igen
fragt, in welcher Form dieſer den Schwur leiſten wolle, und
alsdann den Eid in der von dieſem gewählten Form vor-

Durch dieſe Regelung iſt die beſtehende Unklarheit
eſeitigt worden. Bisher pflegte die Mehrzahl der vernehmen-

den Richter ohne weiteres den Eid in der re igiöſen Form
vorzuſprechen, während andere die weltliche Form bevor
zugten. Es iſt alſo wichtig, daß jeder Zeuge in Zukunft ge-
fragt wird, für welche der beiden Möglichkeiten er ſich ent-
ſcheiden will.

Die Einbrüche in den Landbezirken mehren ſich ſett einigen
Wochen in einer Weiſe, die die Behörden veranlaßt, zur
Bekämpfung des Verbrechertums auf dem Lande ſcharfe Maß-
nahmen zu ergreifen. Die Landeskriminalpolizei, die ihren
Sitz in Halle hat, arbeitet mit den Landjägern m in Hand
zur Ermittelung der Täter. Jhre Ergreifung iſt mit Schwie-
rigkeiten verbunden, weil ſie bald da, bald dort auftauchen.
Es beſteht aber Grund zur Annahme, daß die Spitzbuben,
die ſcheinbar bei Hehlern Unterſchlupf finden, baldigſt ding-
feſt gemacht werden können.

7 er v wen e v 555 werAus Kreis nd Hagorkreien,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Derſaummlung des bundwirtſchaftichen hauntvereins
Halle, 20. Jan. Geſtern fand im großen Saal der Landwirt-

ſchaftskammer Halle die 7. Hauptver amm ung des landwirt chftl.

vinz Sachſen vereinigt ſind, ſtatt. Der Vorſitzende, Ritterguts
beſitzer Wadſack, Kutzleben eröffnete die Verſammlung
und wies auf die ſchwere Notlage der Provinzial-ſächſiſchen
Landwirtſchaft hin. Sodann begrüßte der Präſident der
Landwirtſchaftskammer, Landrat Dr. von Helldorff,
Baumersroda die Verſammlung. Er betonte, daß, ſolange
die Belange der geſamten Wirtſchaft nach nur politiſchen
Geſichtspunkten wahrgenommen würden, es nicht be ſer werden
könne. Hier müſſe vor allen Dingen eine Aenderung ein-
treten. Reg.-Präſ. a. D, Kutſcher behandelte zunächſt
die Frage betr. die ſogenannte Freilaſſung der Land-
wirtſchaft von den Daweslaſten, indem er darauf
hinwies, daß die Landwirtſchaft in dem erſten Repara tons-
jahre an Rentenbankzinſen 75 Millionen Mark aufzubringen
hatte, während die Belaſtung der Jnduſtrie nur 73 Millionen
Mark betrug. Hinzu komme aber für die Landwirtſchaft
noch indirekt eine Belaſtung, in dem ja die Dawes-Zahlungen
der Jnduſtrie wie auch der Eiſenbahnen in den erhöhten
Preiſen für Leiſtungen dieſer beiden Gruppen an die Land
wirtſchaft zum Ausdruck käme. Sodann wandte ſich der
Referent der Behauptung betr. Entſchuldung der deut-
ſchen Landwirtſchaft zur Zeit der Entſtehung des
Dawesplanes zu. Die Geſamtſchuld der Landwirtſchaft ſtelle herige Vorſtand wiedergewählt. Der in Ausſicht genommeneſich bereits auf 8 Milliarden Mark. Da die Geſamtvecſchal
dung der Landwirtſchaft vor dem Kriege etwa 16 Milli
arden Mark betrug, iſt im Hinblick auf die mehr als doppelt
hohen Zinſen die Zinslaſt der deutſchen Landwirtſchaft ſchon
heute bereits eine größere als vor dem Kriege.

Es muß immer weder darauf hingewie en werden, daß
von der Kreditſeite allein Hilfe nicht zu erwarten tſt. Hin-
zu treten müſſe eine verſtändnisvolle Handelspolitik
Eine Verbeſſerung der Handelsbilanz kann im weſen.lichen
nur in einer Herabminde ung der Einfuhr an Leben mitteln,
alſo durch eine Produktionsſtarke Landwirtſchaft herbeige-
führt werden. Endlich muß auch von der Steuerſeite das
Problem in Angriff genommen werden, jedoch in der Rich-kung, daß man nicht an den Steuergeſetzen ſe bſt herum uriere,

ſondern daß der heute gegenüber 1913 das doppelte be-
tragende Zuſchußbedarf der öffentlichen Verwalturgen
auf mindeſtens die Häffte herabgedrückt werden muß.
Die Landwirtſchaft muß ſich, ſoweit davon die Produktion
nicht betroffen wird, größtmöglichſter Sparſam-
keit befleißigen. Jnsbeſondere muß mit aller Macht darauf
hingeſtrebt werden, den Vorſprurg, den das Ausland in
den letzten 10 Jahren uns gegenüber gewonnen hat, durch

jeine intenſive Ausbildung der Jugend und Fort
bildung der Berufsgenoſſen möglichſt ſchnel auszugleichen.

Jm zweiten Vortrag gab Profeſſor Dr. Lichtenberger-
Kiel der im letzen Jahre 5 Monade eine Studienreiſe durch
Nordamerika unternommen hatte, einen Ueberblick auf

die dortige Milchinduſtrie. Der Verbrauch an Fruſch-
milch iſt in Amerika ein ganz ungeheurer und beträgt je
Kopf der Bevötkerung etwa das -5 6-fache als hier in

Deutſchland. Durch eine außerordentlich großzügige Pro-

Hauptvereins, in welchem ſämtliche landw. Vereine der Pro

und Milchprodukte hingewieſen.
Auch bei uns in Deutſchland müſſen ſolche durchgreiſende
m J geſchehen.

hohen Nährwert der Mil

eiden Vorträge fanden außerordentlichen Beifall.

Die Vogelwelt des Geiſeltales.
Mücheln, 20. Jan. Es würde eine dankbare Aufgab

ſein, die Stand und Strichvögel feſtzuſtellen, die das obere
Geiſeltal im Laufe des Jahres beherbergt. Noch hat de Jn-
duſtrie unſerer Gegend, vor allem nicht dem Geb er de Geiſel
quelle, alle Urſprünglichkeit genommen. Gelegen lich ſi d
es die Störche, die auch in Unſer Tal kommen und es um
kreiſen, doch können wir ſie nicht als Gäſte begrüßen ihr
Weg führt ſie weiter nach den Unſtrut- und Helmewiefen.
Waren es im Herbſt die Scharen der Schwanzmeiſen (Aegi
thalus eaudatus) oder der „Pfannenſtielchen“, wee der Vo ks
mund dieſe zwerghaften, lang e chwänzten lebhaften Geſe. len
nennt, ſo ſind es in dieſen Tagen Kernbeißer (Coecorchrau-
ſtes), die in unſeren Gärten eine Gaſtrolle ge en. Der Kern-
beißer iſt im allgemeinen ein recht verſteckter, ſtiller Be
wohner unſerer Laubwäſder, er verrät aber ſeine Gegenwart
durch den ſcharfen Ruf: Zicks, zicks, zieh! Einige vom
Sommer her noch hängen gebliebene vertrocknee Früchte
an den Schattenmorellen und an den Pflaumenk äumen ſind
es, die ihn uns vor Augen führen. Was für ein plumper
Burſche, aber wie fein getönt iſt ſein Federkleid. Eine
weiße Binde leuchtet an den Flügeln mit den auffällig
geſtälteten Schwungfedern. Wie die Spechte, die jetzt regel
mäßig ſo geſchäftig die Baumſtämme be aufen, den ſtillen
Garten mit ihrem Hämmern erfüllen, ſo iſt es das laube
Knacken der Kerne, mit dem der Kernbeißer ſeine Gaſtrolle be
gleitet. Erſtaunt ſchauen wir durchs Fenſter, wie er mit
ſeinem dicken, perlmutterhellen Schnabel zum ſüßen Kern
gelangt.

Unheil durch einen Karbidſchweißapparat.
Domsdort, 19. Jan. Auf dem Abraumbetriebe der Braun

kohlengrube „Luiſe“ explodierte ein Karbidſchweißapparat. Ein
Arbeiter wurde tödlich verletzt, ein zweiter ſchwer und
mehrere Arbeiter leicht verwundet.

Mücheln. Der Lehrerverein Mücheln und Um-
gegend hielt am 16. ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Der
Vorſitzende Lehrer Schmidt, Schmirma, begrüßte die Er
ſchienenen. Das Jahr 1926 wird für die Geſchichte der
Pädagogik ein Markſtein ſein, bringt es doch den lange vor
bereiteten Umſchwung in der Ausbildung der Volksſchul-
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lehrer. Jn dem Jahresbericht lobte der Vorſitzende den kolle-
gialen Zuſammenhalt und die gute Beteiligung an den Ver
ſtaltungen des Vereins. Aus allen Geiſtesgebieten, vor allem
au der Pädagogik, Methodik, Kunſtgeſchichte und Literatur
waren Darbietungen aufzuweiſen. Den Kaſſenbericht gab
Lehrer Hecht, Oechlitz. Danach kann ein anſehnlicher Ueber-
ſchuß ins neue Rechnungsjahr übernommen werden. Auf Vor
ſchlag des Lehrers Pradelt, St. Ulrich wurde der bis-
Vortrag des Lehrers Engel über „Die Kultur als Ausdrucks
mittel des Gefühls“ mußte wegen der vorgeſchrittenen Zeit
auf die Februarverſammlung vertagt werden. t

Mücheln. Sitzung des Amtsgericht s. Wegen Ein-
fellens und Beſchäftigens ausländiſchcher Arbeiter wurde der

auführer Friedrich R. in Bernburg zu 10 RM. Geldſtrafe
rurteilt. Die Frau Margarete B. geb. H. in Braunsdorf
urde wegen Milchfälſchung zu 100 RM. verurteilt. Jn der
rivatklageſache des Bergarbeiters Albert N. gegen die Ehe

au Bertha R. in Braunsdorf wurde die Frau R. wegen
zrperverletzung zu 15 RM. Geldſtrafe verurteilt.
Dehlitz. Der Bock der Fähre, der durch das Hochwaſſer

mgeriſſen wurde, iſt erneuert worden. Das Ueberſetzen mit
r Fähre kann nun wieder erfolgen.

Hohenmölſen. Seit Sonnabend vormittag hatte unſer Städt-
chen keinen elektriſchen Lichtſtrom mehr. Bei dem
Schneeſturm am Sonnabend morgen riß ein Draht der Fern-
prechleitung und fiel auf die Lichtleitung. Hierdurch wurde
Kurzſchluß hervorgerufen, der den Transformakor durch-
brannte. Die ſofort eingeleiteten Wiederinſtandſetzungsarbeiten
wurden ſo beſchleunigt, daß die Lampen am geſtrigen Montag
wieder überall in hellſtem Lichter erſtrahlten.

Könnern. Anonyme Briefſchreiber. Jn letz'er Zeit
wird der Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele mit anony-
men Briefen geradezu bomardiert, in denen Bürger ver
dächtigt und angezeigt werden. Jn einer geharniſch.en Be
kanntmachung weiſt das Stadtoberhaupt nun auf das felge
Verhalten der Schreiber hin und droht gegebene falls mit dem
Staatsanwalt. Jn Zukunft wandern ſolche Briefe in denaganda gemeinſam vom S. aat, den Mollereien und den

Landwirten durchgeführt, wird das Volk ſtändig auf den

gründung bedürfen. Das Licht und ſeine Fortpflanzung, die
Elektrizität, der Magnetismus und andere Kräfteäußerungen

Papierkorb.
M

Schwippenſchwung durch die Luft jagt: Die Steine fliegen
am weiteſten, der Sand fällt zuerſt zu Boden. Da der Mond

machten für ihre Erklärung die Einführung des Aethers ungefähr nur dem fünfzigſten Teile der Erdkugel gleich
notwendig. Dieſer Stoff, der den ganzen Weltraum und alle
Stoffe gleichmäßig durchdringen ſoll, iſt ja ſehr hypothe-
tiſcher Art. Die Regativitätstheorie beſtreitet ſein Vor-
handenſein. Die Quantentheorie von Planck ſetzt an die
Stelle des rätſelhaften Aethers die Elektronen, die noch
viel kleiner als die Waſſerſtoffatome ſind. Gleichwohl ſollen

Lehre bauen ſich die Atome aus einem poſitiven Elektron auf,
ſie bereits durch Verſuche nachgewieſen ſein. Nach dieſer

kommt, wird er den Aetherw'derſtand ſtärker als dieſe emp-
finden. Infolge der ſtetigen langſamen Annäherung an
das Zentralgeſtirn beſchreiben die Planeten natürlich eine
ſehr englinige Spirale. Die Mondbahn nähert ſich der
Erdbahn immer mehr, da ja Luna ſchneller zur Sonne
ſchrumpft als unſer Heimatplanet. Die charakteriſtiſchen Stel
lungen, die die Annäherung und den ſchließlichen Einfang
des Mondes herbeiführen, beruhen auf der Exzentrizität

das von einer Anzahl negativer Elektronen umkreiſt wird. der Planetenbahnen, d. h. ſie beſchreiben nicht kreisförmige
Dieſes zuſammengehörige Quantum bildet ein Atom. Elek- ſondern elliptiſche Bahnen um die Sonne, die in dem einen

und heißt Lyellſcher Quietismus. Lyells Lehre ſiegte über triſche Kräfte halten das Syſtem zuſammen. Es verhält ſich Brennpunkt dieſer Ellipſen ſteht. Der Punkt der größten
Cuviers Kataklysmenthorie. Cuvier meinte, der Bau der
Erdrinde habe ſich nicht in gleichmäßig dahinſchleiender Be
wegung vollzogen, ſondern auf Zeiten der Ruhe ſeien Lichterſcheinungen. Neben dieſem Medium muß auch noch

neutral, bis es durch äußere Kräfte geſtört wird. Dieſe Entfernung des umlaufenden Körpers vom Zentralgeſtirn
Störungen äußern ſich als Elektrizitäts-, Magnetismus- oder heißt Aphel, der der größten Nähe Perihel. Sie ſind aber

keine feſtliegenden Punkte, ſondern infolge des Aetherwider
Zeiten der Kataklysmen (Ueberſchwemmungen) gefolgt, in ſein verteillter Waſſerſtoff im Raume vorhanden ſein. Denn ſtandes macht die „Apſidenlinie“, d. h. die Verbindungslinie
denen alles um und um gewühlt wurde. Dieſe Theorie ununterbrochen wird er von der Sonne ausgeſtoßen. Dauernd von Aphel und Perihel, die größte Achſe der elliptiſchen
hat auch in der Geſchichte der Deszendenztheorie eine Rolle ſind auf ihrer Oberfläche ſog. Protuberanzen zu beobachten, Bahn, allmählich volle Um äufe, und zwar im Sinne der
geſpielt. Jetzt rufen die Anhänger des Wiener Jngenieurs in denen der Waſſerſtoff zuweilen mit unverſtellbaren Ge Planetenbewegung fortſchreitend.
und Privataſtronomen Hanns Hörbiger „zurück zu Euvier ſchwindigkeiten in unglaubliche Höhe geſchleudert wird, ſo Jm Laufe der Jahrtauſende wächſt nun bei der ſtetigen
im Sinne der Welteislehre.“ Die Welteislehre nun ſcheint daß ſich ſeine Atome mit Hilfe der Repu ſiokraft des Lichtes Annäherung des Mondes der Einfluß der Erdanziehung
nach den Stimmen der Vertreter der Hochſchulwiſſenſchaften der Anziehung der Sonne entziehen können, um in den auf dieſen, in geringerem Maße ſelbſtverſtändlich auch um-
der größte Unſinn zu ſein, der je als Weltanſchauungslehre
gepredigt wurde. Doch bisher hat keiner dieſe große Offen

Weltraum zu entweichen. Deſſen Erfüllung mit Gas iſt
aber dennoch ſo gering, daß man ſich von ihr kaum eine Vor-

barung unſeres Meiſters widerlegen können. Denn ſie er- ſtellung machen kann. Aber ein Hemmnis für die Bewe-
füllt nur zu gut die Forderungen aus Friedrich Kirchners wegungen der Himmelskörper iſt da, wenn es auch noch ſo Beſonders günſtige Oppoſitionen ſind nun ſolche, in denen
„Logik“, die als Motto über dem zweiten Kapitel des eben gering iſt. Wenn ſich alſo die Geſchwindigkeit der Planeten
neu erſchienenen Hauptwerkes Hörbigers ſtehen: Eine gute verringert, müſſen ſie zur Sonne „fallen“, da dann die Zen-
Hypotheſe muß a) die reſpektiven Tatſachen erklären; und tripetalkraft größer wird als die Zentrifugalkraft. Doch geht
zwar b) ſo einfach als möglich;' e) durch ein Bedürfnis dieſe Verlangſamung in ſo unendlichen Zeiträumen vor [erſche Geſetz (Kepler lebte von 1571-1630) lautet: Der
gerechtfertigt ſein; d) ſie darf keinem anerkannten Naturgeſetz ſich, daß kein Menſch noch etwas davon gemerkt hat. Denn Leitſtrahl (radiusvektor, Verbindungslinie des Planeten mit
widerſprechen und e) nicht noch Hilfshypotheſen fordern die Zeit, in der exakte Meſſungen gemacht werden, iſt viel
Die Richtigkeit dieſer Behauptung zu beweiſen, iſt nicht zu kurz dafür.
unſere Abſicht. Wir wollen jetzt nur ſehen, wie ſich die Man denke ſich nun einmal den Mond als ſelbſtändigen
Welteislehre zu dem „Märchen“ von Altlantis verhält. Planeten zwiſchen Erde und Mars die Sonne umkreiſen. Alle

Die Welteislehre (W. E. L.) baut ſich auf folgenden drei drei Himmelskörper werden durch den Aetherwiderſtand ge-
Geſetzen auf: Erſtens, es iſt kein Raum beweisbar, der bremſt. Aber einer ſpürt die Wirkung ſtärker als der andere.
völlig leer iſt. Zweitens, im erfüllten Raume gibt es Je größer, d. h. ſchwerer, ein Körper iſt, deſto mehr Durch-
keine Energie, die ſich fortpflanzt, ohne einzubüßen. Drittens, ſchlagskraft beſitzt er. Von der Riächtigkeit dieſer Angabe
wo immer ſich etwas regt, iſt ein Gegenſatz der Urquell des kann man ſich ſehr leicht ſelbſt überzeugen, wenn man ein
Geſchehens. Nur das erſte Geſetz wird hier wohl einer Be Gemiſch von Steinen, Erbſen und Sand mit einem kräftigen Bahnſtörung auf Luna aus

gekehrt. Beſonders ſtark iſt die gegenſeitige Beeinfluſſung
natürlich zur Zeit der „Oppoſition“, d. h., wenn Erde und
Luna von der Sonne aus in der gleichen Richtung ſtehen.

ſich der Aphelpunkt der Erde und der Perihelpunkt des
WMondes decken. Jn dieſer Zeit bewegt ſich der Mond ſchneller
als die Erde. Es dürfte bekannt ſein, daß das zweite Kep

der Sonne) beſchreibt in gleichen Zeiten gleiche Flächen-
räume. Je kürzer der Leitſtrahl alſo iſt, deſto ſchneller muß
ſich der Planet bewegen. „Die Zeit der letzten Ueberholung
des Erdapheliums durch das Lunaperihelium war im Ver-
lauf von Jahrtauſenden langſam herangeſchlichen und die
Lungaoppoſitonen wurden im Sinne unſerer heutigen Mars-
oppoſitionen, wie ſchon geſagt, beſonders dann immer gün-
ſtiger, wenn ſie um die Zeit unſerer Aphelpaſſagen ſtatt

fanden. Zu ſolchen Zeiten übte die Erde immer mächtigere
und im gegenſeitigen Maſſen-



Aus dem Keiche,
Aus der ieichshanptitanßt.

Fünſ Nationen auf der W'nternaht-Luftpartie. Jn der
ten Woche unternahmen die Ju ersFlugzeugWer.e im
Flughafen Berlin-Tempelhof mit einem Drei ſchraubenMe
kallgroßflugzeug Nach tflüge für einen größeren Kreis
geladener Gäſte. Unter dieſen bemerke man Vertreter von
nicht weniger als fünf fremden Nationen, näm ich Ruſſen,
Türken, Perſer, Japaner und Chilenen, die
größtenteils mit ihren diplomatiſchen Vertretungen zugegen
waren. Das mit Magneſium-Fackeln auf den Tragflächen
ausgerüſtete Junkers-Großflugzeug mit ſeiner hellerleuchteten
Kabine bot während ſeiner ſicheren Flüge durch die ſtür-
miſ Winternaächt über dem Häuſermeer Berlins einen
magiſchen Anblick.

Ein Todesopfer bei einem Wohnungsbrand. Jm Norden
Berlins brach in einer Parterrewohnung ein Zimmerbrand
aus. Als die Feuerwehrleute in die Wohnung eindrangen,
fanden ſie auf dem Boden des Zimmers die Leiche der
60 jährigen Frau Zobel, die in dem Rauch erſtickt war.
Anſcheinend haben die Gardinen an einer offenen Kerze Feuer
gefangen.

Unglücksfall oder Verbrechen
Naumburg, 19. Jan. Der Leichnam des Unbekannten,

der hier, wie berichtet, in der Saale aufgefunden wurde,
iſt nun unterſucht worden. Jn den Mante. taſchen des Toten
befanden ſich große Steine, als ob er damit verſenkt
worden wäre. Auch ſeine Geſichtspartie zeigt blutunter-
laufene Stellen. Verdächtig erſcheint beſonders, daß ſich in
er Manteltaſche ſein zuſammengedrückter Hut und ſeine

ere Brieftaſche befanden. Die Leiche des Unbekannten iſt
von der Staatsanwaltſchaft noch nicht freigegeben.

Glockengießermeiſter Schilling
Apolda, 20. Jan. Der Hofglockengießermeiſter Fran z

Schilling, der Gründer der Firma, die von den Söhnen
weiter geführt wird, und aus der mehrere Glocken in Mer-
eburgs Kirchen ſtammen, iſt im Alter von 73 Jahren ge-
torben. Er hat als Meiſter ſeines Faches Weltruf erlangt.
Erwähnenswert iſt in dieſer daß er auch füreine deutſche Kirche des gelobten Landes das Ge äute gegoſſen
und es glücklich ſeiner Beſtimmung übergeben hat.

Luſtmord an einem ſiebenjährigen Mädchen
Braunſchweig, 20. Jan. Jn einer Schrebergartenlaube

5 man hier die Leiche der 7jährigen Emma Bertram.
as Kind war mit dem Schlitten auf die Straße gegangen

und ſeitdem nicht zurückgekehrt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
an dem Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen verübt
worden iſt. Nach Verübung des Verbrechens iſt das Kind
wahrſcheinlich durch mehrere Schläge mit einem ſtumpfen
el auf den Kopf, wodurch das Gehirn zum großen

eil bloßgelegt wurde, getötet worden. Es iſt anzunehmen,

Unglück beim Rodeln.
Koblenz, 20. Januar. Jn Pfaffendorf ereignete ſich

beim Rodeln ein ſchwerer Unglücksfall. Ein mit zwei Per-
ſonen be etzier Sch itten raſte in voller Fahrt in die Zu chauer-
menge hinein, wovei vier Perſonen zum Teil ſchwer
verletzt wurden.

Starkes Schneetreiben an der Unterelbe.
Hamburg, 18. Jan. Der am Freitag abend einſetzende

Schneefall dauerte mit kurzen Unterbrechungen bis Sonntag
vormittag an. Verkehrsſtörungen ſind bisher nicht eingetreten.
Zur Beſeitigung der Schneemaſſen ſind von der ſtädeiſchen
Straßenreinigung etwa 3000 Erwerbsloſe herangezogen wor-
den. An der Unterelbe herrſchte geſtern und auch heute
morgen ein gewaltiges Schneetreiben. Jn Cuxhaven zum
Beiſpiel ſind die Slraßen mit hohen Schneemaſſen bedeckt;
in manchen Straßen iſt es unmöglich die Schanzen zu über-
ſteigen.

Cöthen. Unglaubliche Verfehlngen eines fünf-
zehnjährigen Burſchen ſtellte die Polizei auf Grund einer
gegen den Arbeitsburſchen Franke ergangenen Anze ge feſt.

Der Bengel hat ſchon ſeit einem Jahr mit ſeiner 13jährigen
ſegte fortgeſetzt Blutſchande gerrieben, ſich auch an

ſeinen jüngeren Geſchwiſtern vergangen. Weiter ſind bis
her fünf Fälle ermittelt, wo er fünf bis zehnjährige Mäd-
chen mißbrauchte. Kürzlich überſiel er auf der Landſtraße
ein 6jähriges Kind, würde aber an der Ausführung des
Verbrechens durch hinzukommende Perſonen verhindert. Durch
dieſen Fall wurde man auf das Treiben des gefährlichen
Burſchen aufmerkſam.

Halberſtadt. Tödlicher Unfall durch eineSchraube. Jn der Eiſenbahnwerkſtatt iſt der Kolonnen-
führer Gente ködlich verunglückt. Beim Hochheben eines
in der Werkſtatt befindlichen Wagens, das früher durch
Menſchenkraft, jetzt aber dadurch geſchieht, daß vier Winden
durch eine dicht über der Erde laufende Transmiſſion ge-
kuppelt werden, wodurch der Wagenkaſten g eichmäßig ange-
hoben wird, faßte eine vorſtehende Sechskantſchraube das
Hoſenbein des Kolonnenführers. Er wurde umgeriſſen und
unter die Transmiſſion geſchoben. Dabei iſt dem Unglück-
lichen bei vollem Bewußtſein das Fleiſch von
den Knochen gelöſt worden. Die Verletzungen waren
ſo ſchwer, daß Gente auf dem Wege zum Kranlkenhaus ver-
ſtorben iſt.

Gardelegen. Motorradunfall. Beim ausweichen
vor einem Fuhrwerk fuhr das von dem Kaufmann Eich-
hoff gelenkte Motorrad, auf dem hinten der Kauſmann
Drebenſtedt ſaß, auf einen Steinhaufen. Fahrer und
Mikfahrer ſtürzten auf die Straße. Während Eichhoff ohne
Schaden davon kam, erlitt Drebenſtedt ſo erhebliche Kopf
verletzungen, daß er bald nach ſeiner Einlieferung im Kran-
kenhauſe verſtarb.

Tangermünde. Zwei Elbſchiffe geſtrandet. Auf
der Talfahrt ſind hier zwei große Elbfahrzeuge vom ſtarken

daß das Verbrechen in irgend einem Hauſe in der Nähe des Oſtwind abgetrieben und auf den Länedamm gedrückt worden.
en begangen wurde, da Blutſpuren unter dem Schnee Die Ladung, die aus 10000 Ztr. Weizen und 10 000
eweiſen, daß die Leiche von der Straße aus nach der Gar Ztr. Zucker beſteht, kann kaum ge öſcht werden, da nicht an

tentaube geſchafft worden iſt.

Vertagung des Eheſcheidungsprozeſſes Bothmer.
Potsdam, 20. Jan. Jn dem von dem Grafen Bothmer

gegen ſeine Ehefrau angeſtrengten Eheſcheidungsprozeß ſtand
geſtern Termin an. Die Parteien waren wider Erwarten
nicht erſchienen. Die Gräfin Bothmer hatte aber nicht
einmal ihren Rechtsanwalt mit der Wahrnehmung des Ter-
mins beauftragt, wohl aber war der Graf als Kläger durch
den Potsdamer Juſtizrat Wolber vertreten. Die Verhandlung
wurde nach kurzer Dauer abgebrochen und auf den 9. Februar
vertagt, wo die Kammer dann ohne Rückſicht auf die Stellung-
nahme der Gräfin in die weitere Verhandlung des Ehe
ſcheidungsprozeſſes eintreten wird.

Der Braut den Hals durchgeſchnitten.
Krefeld, 19. Jan. Ein hieſiger Metzger hat ſeiner Braut,

die auf dem Slandesamt zur Eheſchließung nicht erſchienen
war, in ihrer Wohnung kurzer Hand den Hals durchge
ſchnitten. Der Mörder wurde verhaftet.

Ein franzöſiſches Auto in die Hörſel geſtürzt.
Sättelſtädt, 19. Jan. Ein Kraftwagen der franzöſiſchen

Ausgrabungskommiſſion fuhr in unſerem O mit ſolcherOrt
Wucht gegen das Brückenge änder, daß es vollſtändig zu-
ſammenbrach und der Wagen, ſich überſchlagend, in die
Hörſel ſtürzte. Die beiden Jn aſſen konnten unter dem Ver
deck hervorkriechen, hatten aber beträchtliche
betzungen davongetragen, ſo daß ſie ärztliche Hilfe inVer

die Fahrzeuge heranzukommen iſt. Die Gefahr, daß die Kähne
vom Eisgang vernichtet werden, wächſt mit dem Fallen des
Waſſerſtandes. Man ſchätzt den Schaden auf annähernd
500 000 Maark.

Hus glier MWeit,
Hoch 27 ächiße im Packefs,

Hilferufe vom Finniſchen Meerbuſen.
Leningrad, 19. Jan. De im finniſchen Meerrbuſen ein

geſchloſſenen den ſchen Dampfer „Gotenhof“ und „Ma-
jrienburg“ ſenden S. O. S.-Rufe aus, da die Mannſchaft,

bald Hilfe kommt, dem Verhungern aus-
Die Temperatur beträgt 30 Grad unter Null.

iſt es gelungen, insgeſamt 9 Dampfer
im Eiſe

falls nicht
geſetzt iſt.
Den Eisbrechern
loszubrechen, ſo daß jetzt noch 27 Schiffe
ſtecken.

Ein Funkſpruch der „Heſſen“.
Das Linienſchiff „Heſſen“ meldet durch Funkſpruch: Der

am 15. Januar von vier ruſſiſchen Eisbrechern bis Kokskaer
durchgebrachte Geleitzug von ſieben Dampfern iſt am 16. Ja-
nuar von der „Heſſen“ aufgenommen und gemeinſam mit den
ruſſiſchen Eisbrechern nach Reval gebracht worden. Die
„Heſſen“ hat den Dampfer „Hans Leonhardt“ verprovian

16. Januar durch das Eis in freies

Waſſer gebracht. Die „Heſſen“ wird am 18. Januar den
Dampfer „Hornſee“ weſtwärts bringen. Die übrigen Dampfer
werden in Reval die Kohlen ergänzen und dann weſtwärts
gebracht werden. Es ſind dies „Clara Blumen e dt, „Phila“,
„Rhein gold“ und ferner drei Ruſſen. Am 16. Januar hasen
die beiden ruſſiſchen Eisbrecher die Ladung des geſtrandeten
Dampfers „Altengamme“ geborgen. Am 17. Januar haben
finniſche Mi. i. äeflieger aus Wiborg die noh öſt ich der
Hochandinſel liegenden Dampfer im Eiſe feſtgeſellt und
die Dampfer „Marienburg“, „Thora“ und „Neckar“ mit Pro-
viant verſehen. Die ru ſiſchen Eisbrecher werden am Mk woch
von Reval auslaufen, um dieſe bei Hochland liegenden
Dampfer nunmehr auch aus dem Eiſe zu befreien Hierbei
wird die „Heſſen“ weitere Hilfedienſte leiſten

Vier Kinder ertrunken.
Stockholm, 18. Jan. Eine von einer Lehrerin in einem

Dorfe in den Stockholmer Schären veranſtalle e Plünderung
eines Weihnachtsbaumes fand einen tragi ſchen Ab ſch.uß. Vier
Knaben fuhren abends ſpät mit einem Schritten zurück,
gerieten hierbei an eine offene Stelle und ertranken.

Blulbad im Wahnſinn.
Mailand, 20. Jan. Die Miſſionsleitung des Saleſianer-

Ordens hat falgende Nachricht von den Saeſia ſern in Laka-
furd (Belgiſch-Kongo) erhalten: Ein Neger der Wiedertäufer-
ſekte hat aus religiöſem Haß 100 Neg er des Mi ſions-
kreiſes der Saleſianer um gebracht, weil ſie ſich nich. von
ihm taufen laſſen wollten. Er habe ein wahres Blutbad
angerichtet. 80 Kilometer von Kiraſang wurden im Walde
89 Leichen gefunden. Dieſe Mittei ung iſt vom 16. No-
vember datiert und enthä.t keine weiteren Einzecheiten.

Schneeſtürme in ganz Frankreich.
Paris, 18. Jan. Jn ganz Frankreich herrſchen gewaltige

Schneeſtürme. Bei Perpignan ſind viele Dörfer von
der Außenwelt völlig abgeſchnitten. Der Schnee
liegt dort 14 Meter hoch. Die Straßenbahnen hatten viel-
fach den Verkehr eingeſtellt. Der Eiſenbahnverlhehr erleidet
große Störungen. Jn der Provinz ſind mehrere Züge im
Schnee ſtecken geblieben.

Ein Straßenbahnwagen in den Ohjio geſtürzt.
14 Tote.

Nuwyork, 18. Jan. Jn Pitsburg ſtürzte ein Straßen
bahnwagen von der Ohiobrücke. Drei Perſonen ſind tot.
17 ſind gerettet, zum Teil ſchwer verletzt. Taucher ſuchen
an der Unglücksſtelle noch nach 11 Vermißten.

Großfeuer bei Henry Ford.
Newyork, 18. Jan. Nach Meldungen aus Detroit und

Dearborn ſind die Flugzeugexperimentierwerke der Faaus e

Henry Ford durch Feuer zerſtört.
Schweres Eiſenbahnunglück in Japan.

Newyorkt, 18. Jan. Wie aus Tokio gemeldet wird,
ſtürzte unweit der japaniſchen Hauptſtadt der letzte Waggon
eines Eiſenbahnzuges einen 200 Fuß tiefen Aohang hin-

Unter den Trümmern des Wagens wurden 18 Toteunter.
20 Schwer verletzte hervorgezogen

Untergrundbahnzuſammenſtoß in Newyork.

Newyork, 19. Jan. Auf einer Untergrundbahnſtrecke ſind
zwei Züge zuſamme geſtoß en. Beim Zuſammen o und der
allgemeinen Panit im Tunnel wurden 2 Perſonen ge
tö tet und 50 verletzt.

Milde Strafe für eine Kindesmörderin. Das Gericht von
Klalerſee in Dänemark hat eine 38 jährige Köchin, die
5 Kinder ermordet hat, zu 12 Jahren Zwangsarbeit
verurteilt.

Schwere Exploſion auf en em ſpaniſchen Touriſten-
dampfer. Auf dem ſpaniſchen Tegriſtendampfer „Comera
Hierro“ ereignete ſich vor Los Panas eine ſchwere Explo-
ſion. 2 Reiſen de wurden ſofrt getötet, mehrere
wurden ſchwer verletzt, andere wurden tns Meer ge-
ſchleudert.

Starter Schneefall
den letzten 24 Stunden
iſt der ſtärkſte ſeit 1906.

Förderung der Zivilluſtfahrt in Nordamerika. Der
Kupfermagnat Daniel Buggenheim hat einen Fonds von
2,5 Millionen Do lar für die Förderung der Zivilluftfahrt
in den Vereinigten Staaten geſ Das Geld ſoll für die
Dauer von zehn Jahren zur Forſchung dienen. Nach dieſen
zehn Jahren wird nach Meinu g Zug fenheims die Luftfahrt
über das Stadium der Experimen.e hinaus ſein

England in
Schneefall

Der inin England.
ſtarkeniedergegangene

Ha fforchafſfſen

Anſpruch nehmen mußten. tiert und ihn noch am
endendeverhältniſſe natürlich auch umgekehrt. Beide Bahnen wurden
immer exzentriſcher, d. h. das Erdaphelium rückte jedesmal
um ein klein weniges weiter hinaus und das Lunaperihelium
um ein etwa Achtzigfaches deſſen herein, ſo daß ſchließlich,
vielleicht noch vor der genauen letzten Deckung der ver
kehrten Apſidenlinien eine ſo nahe Oppoſition ſich vorbe-
reitete, daß Luna, obwohl ein „äußerer“ Planet, in ihrem
Perihelium mit einem vielleicht nur ein Kilometer betragen-
den Bahngeſchwindigkeitsüderſchuß außen an der in ihrem
Aphelium dahinſchwebenden Erde vorüberſchleichen wolle
aber es gelang ihr nicht mehr! Die Erdſchwere hatte ſich
ſchon ſo ſicher in der Lunamaſſe verankert, daß ſie dieſelbe
vorn um ſich herumriß und ſo Luna das erſtemal zur Neu
mondſtellung brachte.“*)

Dieſe eigenartige „Entſtehung“ des Mondes
Kopfſchütteln hermvorrufen bei denen, die in der alten
Rebularhypotheſe noch drin ſtecken. Doch deren Voraus-
ſetzung einer gasförmigen glühenden Maſſe iſt eine phyſi-
kaliſche Unmöglichkeit! „Der Phyſiker verſteht unter einem
Gaſe einen Atomzuſtand, deſſen Charakteriſtik eine Locke-
rung des Beſtandes bedeutet: Die abſtoßenden Kräfte über-
wiegen die anziehenden derart, daß ein Gas im Raume bis
sur unendlichen Verdünnung expandert und ſich dabei
weiter und weiter abkühlt; Gaſe, die ohne Einſperrung zwi-
ſchen Gefäßwände nicht expandierten, gibt es nicht; Gaſe, die

wird viel

werden dieſe von der heutigen Menſchheit mehr oder weniger
als Unmöglichkeiten angeſehen, von den Sintfluten bis zu
Drachen und Rieſen. Wunderbare Belehrung gibt uns
dieſer Hinſicht Hanns Fiſchers „Weltwenden“. Daß es nun
aber einſt eine mondloſe Zeit gegeben hat, ſpricht aus Be
richten, die Hörbiger im H. W. auf 395 anführt: „Unter
dem Titel „Seit wann leben Menſchen auf Erden?“ erzählt
uns in „Das Welkall“ 1901/9 O. Mind über die „Proſelenen“
u. a. das folgende:

Verſchiedene Hiſtoriker des Altertums ſagen übereinſtim
mend „daß das hohe Alter der Arkadier am meiſten daraus er
helle, daß ſie „Proſelenen“ genannt werden, das heißt
„Vormondliche“. Dieſer pelasgiſche
den Hellenen Arkadien bewohnte, rühmt ſich, früher
Land gekommen zu ſein, als ſich der Mond am Him
mel zeigte. Er führt dieſen Namen ſo allgemein, daß
„vorhelleniſch“ und „vormondlich“ als gleichbedeutend galt.

D.

bhien,
weshalb ſie Proſelenen genannt wurden. Appolonius Rhpo-
dius drückt ſich bei ſeiner Behauptung, daß Aegypten vor
allen anderen Ländern bewohnt geweſen ſei, folgendermaßen
aus: „Noch nicht kreiſten am Himmel die Geſtirne alle, noch

im uneingeſchloſſenen Zuſtande
kraft an der Oberfläche der Geſtirne feſtgehalten zu ſein,
warm oder heiß wären, kann es auch nicht geben, und je
weiter ſie ſich ausdehnen, deſto kälter müſſen ſie folgerichtig
werden. Die Aſtronomie aber heute ſich nicht, den Begriff
eines glühenden Gaſes und gar einer Gasmaſſe von be-
ſtimmter Begrenzung einzuführen.“**)

Näheres über die Geſetze beim Mondeinfang kann man in
Philipp Fauth „Mondesſchickſal, wie er ward und untergeht“,
bei R. Voigtländer, Leipzig erſchienen, nachſehen. Hätten
wir nicht genügend kosmogoniſche Gründe für die in kurzen
Worten dargeſtellte Entſtehung des Mondes, ſo müßten wir
doch über alle Zweifel an dieſem Einfang hinweggeſetzr

Hörbigers Glazialkosmogonie von Ph. Fauth. S. 397S. 397.(Hauptwerk H. W.) v
H. W., S. 22.

oder ohne durch die Schwer
ſchlecht, vorhanden waren nur die Arkader, von denen es
waren die Danger nicht da, nicht das deukaleoniſche Ge

heißt, daß ſie vor dem Monde lebten, Eicheln eſſend auf
den Bergen. Aehnlichen Andeutengen einer Entſtehung
des Mondes während der Exiſtenz des Menſchen auf Erden
begegnen wir auch im tropiſchen Amerika. Der Völkerſtamm
der Mozkas auf der Hochebene von Bogota rühmt ſich ganz
wie die Hellenen eines vormondlichen Zeitalters.“

Doch was ereignete ſich auf der Erde, als die Maſſe des
Mondes ihr ſo plötzlich in unmittelbare Nähe rückte? Jm
erſten Anſturm wird er ja näher herangekommen ſein, als
er dann nach einer Reihe von Umläufen ſeine Entfernung
einregelte, ſo daß er wie ein „Handmühlſtein“ groß erſchien.
Eine Kataſtrophe brach über einen Teil der Erde, rings um
den Gleicher, herein, denn der Mond verminderte die An
ziehungskraft jener, ſo daß das Waſſer plötzlich nach dem
Aequator „geſaugt“ wurde, über dem ungefähr der Mond
umläuft. Und feſt hielt er dieſen Waſſerwulſt. Unter ihm

werden, wenn wir die alten Ueberlieferungen hören. Leider

in

t 3 4in einem Gürtel von ungefähr 40

Volksſtamm, der vor
in das

Ariſtoteles ſagt (in der Staatsverfaſſung der Tegeaten) die
Barbaren, die Arkadien bewohnten ſeien von den ſpäteren

Arkadiern vertrieben worden, ehe der Mond erſ

verſank „in einem Tag und einer Nacht“ das blühende Land
Atlantis. Um tauſend Meter annähernd liegt der Meeres
ſpiegel heute über den Strandlinien der Tropen zur mond-
loſen Zeit, in der ſich das Meer nur im geringen Armen der
durch die Sonne hervorgerufenen Gezeiten bewegte. Heute
iſt dieſe Bewegung der Meerwa ſer durch den Mond viel deut
licher geworden. Aber zur vollen Ausbildung kommt
„Flutberg“ gar nicht, da ſich die Erde ſo ſchnell unter dem
Monde wegdreht, daß die Waſſermaſſen keine Zeit haben bis
zur höchſtmöglichen Höhe zu ſteigen. Daß die Strandlinien

um den Gleicher herum
tiefer gelegen haben, zeigt uns am ſchönſten das Flußbett
des Kongo, das jetzt noch bis auf 170 Kilometer ins Meer
hinein verfolgt und abgelotet werden kann. 70 Kilometer von
der Küſte entfernt iſt der Flußlauf als eine in die unter-
ſeeiſche Fläche eingefreſſene Furche von 90 Meter Tiefe ver
folgbar. Aehnliches, in geringerer Stärke, weil höher im
Norden, berichtet uns Fr. Ratzel vom Hudſon- und Connee-
tieut-River. Wenn das Waſſer aber nach dem Aequator ge-
ſaugt wurde, mußte der Meeresſpiegel an den Polen ſinken.
Das zeigen die alten Strandlinien an den Küſten Skandina-
viens. Alſo nicht das Land hat ſich gehoben oder geſenkt,
ſondern allein der Waſſerſpiegel.

Fiele die durch den Mond bewirkte Minderung der Erd-
ſchwere fort, ſo käme Atlantis und außer ihr Lemurien (zwi-
ſchen Afrika und Aſien, die Seyſchellen ſind die letzten Reſte)
und das Oſterinſelreich (weſtlich von Amerika) wieder zum
Vorſchein. Einen „erſten taſtenden Verſuch“ einer Karte
dieſer alten Landverteilung, bei der an den Polen viel jetziges
Land unter Waſſer ſinkt, können wir in H. Fiſchers „Welt-
wenden“ ſehen. Dieſe iſt nach den Tiefenlinien der Ozeane
bearbeitet. Wenn ſie auch nur in groben Umriſſen Geltung
beanſpruchen kann, ſo ſehen wir doch, daß der einſtige Zu-
ſammenhang der Völker der Erde leicht beſtehen konnte. At
lantis war vielleicht der Mittelpunkt, von dem die Kultur
nach Oſten und Weſten vordrang. Dadurch mag die offenbare
Verwandtſchaft zwi ſchen Sprachen und Bauten der „alten“ und
der „neuen“ Welt eine wunderbare Erklärung erhalten. Das fällt
ſo nebenbei bei den Gedankengängen der Welteislehre mit
ab. Dieſe Zeilen ſeien mehr der Anregung als der Ueber-
zeugung gewidmet.

De
3

H. R. Seultetus.



Turnen, iel und öäport,

TEIIIEE nFußbal( am nächſten sonntag.
Für nächſten Sonntag ſind in der Liga folgende Treffen

angeſetzt: Wacker 98 (neutral), Favorit 99-Merſebg.
(neutral); Boruſſia 96 (Zipfel-Eintracht); in der 1-b-Klaſſe: Nietleben Preußen-Merſebg. (PaulFav.)
Ammendorf Neumark (neutral). Sportbrüder Gie-
bichenſtein (v. Rießen 96). Olympia Reideburg (Elz?).
Merſeburg wird alſo ziemlich leer ausgehen, VfL. iſt ſpiel-
frei, Germania lediglich wird gegen Röſſen in die
Schranken treten.

b

Hounben nimmt das Training auf.
Houben übte heute fleißig Start und machte längereUebungen, um ſeine Glieder gelenkig zu erhalten. Die nor

wegiſ Turngeſellſchaft will, wie verlautet, einen Extra
ſportabend am 17. Januar veranſtalten, um Houben zum
Start zu bewegen. Hvuben hat über ſeine weiteren Starts
noch keine Entſcheidung getroffen, weil er erſt ſeine Erfah-
rungen auf den bedeckten Bahnen abwarten will.

[UNNN n Waſſerſport. n l

Schwimmer-Tagung in Halle.
Der diesjährige Kreistag des Kreiſes Mitteldeutſchland

findet am Sonnabend, den 23. und Sonntag, den 24. Ja-
nuar in Halle a. S. im Hotel „Rotes Roß“ ſtatt. Auf
dieſer Tagung wird ganz Mitteldeutſchland vertreten ſein,
auch Hannover, Bielefeld, Münſter i. W. uſw. werden ihre
Vertreter entſenden. Der Sonnabend iſt neben dem Empfang
der Gäſte in der Hauptſache den Beratungen des Vor
ſtandes vorbehalten. Am Sonntag vormittag finden die Hauptverhandlungen ſtatt. Wichtige Fragen harren der Entſchei
dung. Beſondere Bedeutung hat für Halle der Antrag des
Gaues Anhalt- Merſeburg. Die Deutſchen Meiſter-
ſchaften des Jahres 1927 in Halle ſtattfinden
zu laſſen. Dazu gehört natürlich eine ſportgerechte Kampf
bahn, die Halle vorläufig noch nicht beſitzt. Es iſt aber Aus
ſicht vorhanden, bis dahin eine ſolche zu ſchaffen. Nicht nur
ſportliche Fragen, ſondern auch Erziehungsfragen werden
in den Verhandlungen einen breiten Raum einnehmen. Die
Behörden der Stadt Halle werden durch ihren Sportdezer
nenten und ihre Fachärzte auf der Tagung vertreten ſein

Erneſt Varry wieder

2

et

Trainer des Halleſchen Ruder-
Klubs.

ä

Der Halleſche Ruderklub hat für das Jahr 1926 erneut
den vorjährigen Trainer, Erneſt Barry, verpflichtet, der
ſeine Stellung am 15. März antritt. Es iſt zu erwarten,
daß auch in dieſem Jahre die Rennmannſchaften des Halle
ſchen Ruder-Klubs durch ihre gediegene Ausbildung namhafte
Erfolge erzielen werden. Ein Vor-Training der in Be
tracht kommenden Ruderer hat bereits eingefetzt.

Weltrekordinhaberin.
Der Deutſche Schwimm Verband hat dem Jnternationgeln

Schwimm- Verband die ſeinerzeit von Frl. Erna Huneus,
M.Gladbach, erzielte Leiſtung von 1:29 im 100-Meter-
Bruſtſchwimmen zur Anerkennung als Weltrekord angemeldet.
Der Jnternationale Verband hat nunmehr die Leiſtung der
deutſchen Schwimmerin als Weltrekord beſtätigt.

2 2

Frl. Huneus

Eis- Weltmeiſter Thunberg grſchlagen.

Der Eisſchnellauf-Weltmeiſter Claes Thunberg- Finnland
tartete im Newyorker Eispalaſt in einem 3-Meilenlaufen,
onnte aber nur den dritten Platz belegen. Den Sieg errang

der Amerikaner Moore in 9:35,4 vor ſeinem Landsmann
Gormann.

biteratur,
Daheim 62. Jahrg. Nr. 16. Eine reiche Nummer dieſer

bewährten Zeitſchrift liegt hier vor. Um zwei illuſtrierte
Aufſätze „Der Rieſenmagen der Menſchheit von Dr. E. Cart-

aus“ und „Unſere Freunde“ die Hunde von W. v. Zych-

Romans „Hallington“ von Ada Fircks, eine Novelle von
W. Ruſack, eine Plauderei aus der Geſchichte des blauen
Dunſtes, eine zeitgemäße Belehrung: „Wer will Flieger
werden“ und endlich ein Aufſatz der ſtärkſte Beobachtung
verdient: “Greuellügner in Nöten“. Zu dieſer Fülle Leſe-
ſtoffs kommt noch der aktuelle und der Frauenteil der Zeit-
ſchrift, eine große Zahl farbiger Bilderbeigaben und eine vor-
zügliche Kunſtbeilage. Jn Summa: eine ausgezeichnete Lei-
ſtung des deutſchen Zeitſchriftenmarktes.

Fauncet und Berſeßr,
Der Vierpreis.

Aus Fachkreiſen wird mitgeteilt: irch die vielfachen
Preſſemeldungen, daß der Bierpreis in Bayern um 2 Pfg.
je Liter herabgeſetzt ſei, kann leicht der Anſchein erweckt
werden, daß der Brauereiverkaufspreis um dieſen Betrag
je Liter eine Ermäßigung erfahren habe. Das trifft jedoch
nicht zu. Vielmehr iſt der Brauereiverkaufspreis lediglich

damit für das helleum 1 Pfg. je Liter geſenkt; er
dunklen beträchtlichBier, deſſen Konſum in Bayern den d

überſteigt, den Preis erreicht, der für das Norddeutſche Bier
bereits ſeit zwei Jahren in Geltung iſt. Daneben haben
die bayeriſchen Gaſtwirte unter dem Drucke der bayeriſchen
Regierung ebenfalls in eine Senkung ihrer Ausſchankpreiſe
um 1 Pſg. je Liter willigen müſſen. Jm Ausſchankpreiſe
drückt ſich danach die Preisſenkung einer Ermäßigung
um insgeſamt 2 Pfg. je Liter aus.

Berliner Vörſe vom 19. Jannar.
Die Tendenz der Börſe kennzeichnete ſich als zurückhaltend.

Veranlaſſung hierzu bot die unklare innenpolitiſche Lage.
Die Börſe iſt ſich trotz der Flüſſigkeit des kurzfriſtigen
Geldmarktes der finanziellen Anſpannung bewußt, die mit
der Hauſſe der letzten zwei Wochen verbunden war. Jmmer-
hin war eine innere Widerſtandsfähigkeit der Börſe zu
bemerken.

in

Leipziger Börſe vom 19. Januar.
Der Börſenverkehr ſtand völlig im Zeichen eines aus

ge ſprochenen Tendenzumſchwunges. De am Vortage erreichten
Höchſtküurſe zahlreicher Papiere begünſtigten die Neigung zu
Gewinnſicherungen. Dazu kam, daß auch die Kaufluſt be
deutend nachgelaſſen hatte. Die Kurſe erfuhren faſt aus-
nahmslos Rückgänge.

z

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,392--20,444.

Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,58—169,00.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,05519,095
Jtalien (100 Lire) 16,94 16,98.
Kopenhagen (100 Kronen) 104,22104,48.
Liſſabon (100 Escuto) 21,22521,275.
Paris (100 Frank) 15,80—15,84.
Prag (100 Kronen) 12,417—12,457.
Schweiz (100 Frank) 81,02--81,22.
Spanien (100 Peſetas) 59,35—59,49.

re

Stockholm (100 Kronen) 112,32 112,60.
Wien (100 Schilling) 59,07—59,21.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 19. Jan. Getreide und Oelſagaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 246252
pomm. 246—252, März 267 268, Mai 272--274; Roggen, märk.
144—151, pomm. 143--150, März 175--176, Mai 185-188;
Sommergerſte 180—207, Futtergerſte 148—-162; Hafer, märk.
160--171, März 183, Mai 188; Weizenmehl 32,50—36; Rog-

/genmehl 22—24; Weizenkleie 11,25—-11,50; Roggenkleie 9,75
bis 10,25; Raps 340-345; Viktorigerbſen 26--35; Kl. Speiſe-
erbſen 22—25; Futtererbſen 20—22; Peluſchken 19--20; Acker
bohnen 20--21; Wicken 20,50--23; Lupinen, blaue 11,75-12,50;
LSLupinen, gelbe 13,75—15; Seradella, neue 18--19; Raps-
kuchen 15,25; Leinkuchen 23,50-23,60; Trockenſchnitzel 8—8,20;
Sojaſchrot 20,30——-20,40: Torfmelaſſe 8,20——8,50; Kartoffelflocken

14,70 15,20.
Notenkurſe.

Polen 57,35——57,65; Schweizer 80,955——81,355; Oeſterreicher
58,94—59,24: Jtaliener 16,925-17,005.

Berliner Getreidemarkt.
BVerlin, 19. Jan. Die feſteren Meldungen des Auslandes

boten im Lieferungsgeſchäft für Brotgetreide einige Anregung.
Die Forderungen waren für Weizen und Roggen etwas
erhöht. Mehl war in den Offerten Uunverändert, das Ge-
ſchäft nur gering. Für Hafer und für Gerſte blieb Markts

inski, gruppieren ſich die Fortſetzung des ausgezeichneten

Ziehung 29. u. 30. Jan.

beld-hoterie
f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug

150 000
75 000
50 000
25 000
Hrig.-Loſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pf extro
empf. u. verſ. a. u. Rachn

Emil étiller duhaus
amburg, Holzdamm 39.
old. Beſtellg. erwünſcht

S
9 Pfd.

la Eiderfettkäse
ca. 209 M. 6.75 franko
Hampfkäſefabrik, Nendsburg.

Huſten, Atemnot.
Verſchleimung

Schreibe allen gern um-
ſonit, womit ſich ſcho
viele Tauſende von ihrer
Qual befreiten Nur

Rückmarke erwünſcht.
Walther Alt' aus,
Heiligenſtadt (Eichsfeld M 74)

gewinn

Haupt

o c

Hall. Pfänverſch.

n

66—-67; Alu minium 235--240;

Berliner Metallpreiſe.

ca. 900f. 93,25--94,25.

Anleihen

Dolla Schätze 98,60
kl. Gvoldanleihe u
gr. 91,255 Dti. Reichsanl 0,28
3 dto. 0,26175 I dito 0,26dto. 6,33

Preutz. Conſols 0,74
dto. 2 25

*7, dto. 0,26Sächſ. land. Pfdbr.
Me ing. Hyp. 1/17 5,97
Vrß. Bodkrd. 8,99
Deſte. Gold 10./16 S
Ungar. Gold 7/19 13,69
Ungar. Kr. R. 6/19
s Neckar A, P. 21 646.25
Rhein Main Donan 866,
Schl. Holft. El v. 21 82,5
42, A. E. G. 9 72Bad Anilin v. 19 390
Höchfter Farben 18 S

Aktien

SchiſſahrtsAbtien

a AmerikaHanſa Dampf.
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff.

VBank Aktten

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)
Com. u. Priv. Bk.,
Darmf u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

Banhv rein
eipzigerCred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank 170.,50
Wien. Vk. v(M p. St) 5,

Berliner
Kali Krügersh. 62.50Wittekind 63
Api SDtſch. Petrol. 75,
Diam. Shares, 24,Nationalfilm

ufaFilm 64,50
Leipziger

Altenburg. Landkr. 64,
Buſch MWaggon Brz. 27.
Chromeo Rajork(20) 64
Cröllwiger Papier 142
Dermatoid Wk. (20) 40,
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen 69
Gnüchtel, S. Email 58
Groß, Kunftanſtalt 27,

8

Hartmaun S. Maſch 268 7t

FKffektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 19. Januar 1926
Brauereien

Engelhardt Brauer.
Schulth. Patzendof.
Leipzig Riebeck
Jnduſtr ie Aktien

Aachener Spinnerei
Accumulatoren
J. G. Farbeninduftr.
Allg. wert Omnithus

A. E. G.
Ammenverf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaſfendurg. Pap

Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. Jnvbuſtr.
Charlottend. Waſſer

Chem. Heyden
Chem. IJnd. Helſenk.
Defſauer Gas
Diſch. Erdöl
DHynamit Robel
Eileuburger Cattun

Eſchweiler Bergw.
Fahlbesg Lift
Frauſtädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ, f. el. Unter. (100)
h

Görlitzer Waggon
amb. El. Wk. (100)
arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Jlſe Bergbau
üdel Co.
ahla Vorzellan

Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thür ing.

Becker Stahl
Brow Bover
Chem. Zeit
Gummi Elbe

agen Röttelnreghen
Manoli

Börſe vom 19.
Hetzer Weimar

upfeld, Ludw,
Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuck,
Krietſch Mäühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

LindnerGottfr.(200)

Freiverkehr vom 19.

fer 133,25; Rohzink 75,50--76,50; Plattenzink
Reinnickel 340—350; Si er,

Leipziger Freiverkehr vom 19. Januar 1926.
Altenburg. Slash. 37.
Baucdwitz Pſcherer S
Buſch Wagg.(p.Gt.)
Hähne Max

Heine Co.
Eſcher Bernh.

40. 10
Karnatzki

Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Nordd. G m. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.-Hefſ. Treidr.

Latzmayer Co. 77,
z o Leopold grube (146) 66 50
7, Linde Eismaſch. 114,60
75 25 2ineb. Wachs. (100) 46 66

Magdeburger Gae 48,
Vergw.-Geſ. 63 25

Mansfelder Bergw. 78,660
Marienh. Kotzenan 9k,60

96 Maſch. Baum 49,122,*0 Buckau 78,i2,60 Mir u. Geneſt (100) 6660
91,50 Neckarſ. Fahrzeng 98 80
112., Miederſchi. Elektriz. 7

Oberſchl. Eiſen. Bed. 43,50
64 Orenſtein Koppel 66,76

Oſtwerke löb,6 76 VPanzer 16,Phönix Bergbau 71
76, Braunkohle 6455, Reichelt Metall 53,64 75 Rhein Weſtf. El. W. 6 60

61 Gebr. Ritter 87.49, Rombach Hütte 14 50
25 Roſitzer Zucker 64 60

g3,50 Rüitgerswerke 66,
Sächſ. Webſtühle 769,

85, Sarrotti Chok (20) 99
Schieß Maſch. 690)

(26,50 Schuckert Co. 66
Schulz jun. (200)

79,75 Siegen-Solinger 2683 Simonius Zelluloſe 6,50
g,37 Steingut Colditz 9i.

116.25 Stinnes Riebeck 76.76
Tecklbg. Schiff g 30

20, Tempelhoſerfeld 24,96,50 Thüringer Zuch er 2i,
taz Union chem. Prod.
81 25 BarzinerPeopier(80) 40,75

Be Kohle Borna (42,25
42 50 Wandererwerbe 93,56
e Wegel. Höb. (100) 70,50
69 Werich.- Weiß. Vrk. 129
6 Weſteregein Alkali e16.60

Wolf Maſch Buck. 35,80
83 50 Wotanwerke 28,zeit Maſch. A. (100) 82 60
71 wich an. Maſch.(20) 33 650

30Jannar 1926.
Ruß V. E. G. 0.8053, Schebera 26,tf,76 Jul. Sichel t. 60S Stoewer Auto 16,
Straulauer Glas 74,

75, Winkelh. Togzn. 29,

Januar 1626.
8 25 Naumann Brauerei

25, Parabiesb. Hteiner h.
47.75 Pittler Wer ze 466,
6 Riquet Co. (20; 63 59

4u2, Schub. &Salzer(100) 06
27, Stöhr, Kammgarn lt9,- Thür. Wollgſp, (100) 88 25
74. Tränk.& Würk. (100 72,44,50 Ullersdorf. W. (200) 652
62, Wotanwerke 29,7529.25 Zittau Mech. Web, kb,

Samſonia SSeſdel Raumann 46,
93. Thür. Zuck-Walſchi 22,

1t8. Weidaer Jutte 10106,50 WollhaarHaiwichen 38

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern Fehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter v
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 19. Januar 1926.
IJnduſtrieAktien.Bank u. Verſich Akt.

Halle Bankverein 85,
Hall. Effkt. u. Wechſ. l2
Gew. u, Handelsb. 43,
Landkredit- Bank 76,
Zörb. Bankverein 14,
Jdung Feuerverſ. S

Bergw. Akt. u. Fuxe.

Halle Pfännerſch, ß2
Prehl. Braunk. 9,
Riebech Montan 8Werſchen Weißenfels 128,-
Bruckdorf-Nietleb,

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.

t 14,
144,
55,

Eilenb. Katt.-Manuf. 67,
Eiſenwerk Brünner 82,-
Zimmermann Co. T,
do. Vorz. Akt.

Glauziger Zuckhkerf. 65,
Halleſche Waſchinenf. i2,-

NMöbhren 658,
Malz 93,Heckert Glas

Hiſdebrand Müßle 23,
WMoritz Jahr 67.

Gehr. Jentzſch t8,
Kaſſerbad Schmieded.
W, Kathe
Körbisdorf. Zuck. SKyffhäuſerhütte 29,
Gottir, Lindner 49,Schrapl. Kalkw. 33,
Wegelin u, Hübner 72
Zeitzer Maſchinenf.
Zuckerraff, Halle 60,
Hanf Jmport 46,Veſter A. G. 46,Stadtmähle Alsleben 47,
Halle-Hettſtedter
Bernbg. Saalmühlenlage und Preisgeſtaltung ziemlich unverändert.

W

c e

fklärung!
Entgegen dem Entſchluß der Weißenfelſer Brauereien, Bockbier auf

den Markt zu bringen, daß nur den Gehalt des Vollbieres darſtellt, haben ſich
die Mitglieder des Sächſiſch-Thüringiſchen Brauereivereins dazu entſchloſſen,
ihren Abnehmern ein hochwertiges Bockbier, nämlich

Starkbier
zu liefern. Sie haben geglaubt, daß ſie den Wünſchen ihrer Kundſchaft entſprechen,

wenn ſie durch dieſes gehaltreiche Getränk, das natürlich auch etwas höher im
Preiſe ſteht, dem biertrinkenden Publikum einen höheren Genuß darbieten

Sächſiſch-Thüringiſcher Brauereiverein
und angeſchloſſene Brauereien.

Wo T
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geſ.
5 Pfg. in Briefmarken für
Arbeitsanweiſ., Pooſpekte
etc.
müſſen, ſind unter 287 26
a. d Exped. d Bl. zu richt

Formulare
t Mietverträge
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer-Voranmeldungen
Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreih- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Werſehurger Oruch-

und Verlagsanſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße Fernſpr. 109/16032
ne

W voder Vertenſt!

Redegew. Perſonen, auch
Damen für leich e Werbe-
arbeit i. Bekanntenkreiſen

Meldungen, denen

beigefügt werden

Bis 25 M. täglich
nachweislich verdient.

Prospekt gratis.

Buka-Versand- Abt. 517.
Leipzig Senli ebßfach 34.

PianosPerzina u. a.
Sprechapparate

Lüders, Halle 6
Mit'ielſtraße 9 10
Alt. Handl. a Platze

im
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